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v D. DDer bewährte Kurs.
Wie wir mit Sicherheit angenommen und hier guch

iminer zum Ausdruck gebracht haben, ſind alle für das
Gedeihen des Reichs verantwortlichen Stellen entſchloſſen,

den alten, bewährten Kurs weiterzuſteuern. Die Kriſe
der leſen Tage, die allerdings mehr in der Einbildung

aufgeregter oder, was ſchlimmer iſt, parteipolitiſch inter
eſſierder Zeitungen beſtand, iſt völlig beigelegt, aber nicht
dadurch, daß irgendeine Neuordnung ſtattgefunden hätte,
vielmehr allein dadurch, daß ſich alle verantwortlichen
Stellen aufs neue in dem Entſchluß zuſammenfanden,
die bisher wahrgenommene und ſich täglich beſſer bewäh
rende Politik fortzuſetzen. Die wohlunterrichtete „Ger
mänig“ ſchreibt denn auch kurz und bündig: „Die Grund

lagen unſerer Friedenspolitik bleiben in der Tat die
alten.“ Und ſie fügt ausdrücklich und wohl nicht ohne
Abſicht hinzu, daß es ſo nicht notwendig war, dem Stagts
ſekrekär von Kühlmann für die Verhandlungen in Breſt
Litowſt neue Weiſungen zu geben. Auch in ihren wei
teren Ausführungen entwickelt die „Germania“ Gedankem,
denen man nur rückhaltslos zuſtimmen kann. So bekont
ſie vor allem die Lächerlichkeit der Annahme, daß Deutſch
land plötzlich politiſche Grunde ber den Haufen werfen

e un reits ſeit Jahren die
ein

gehend und in völliger Einigung geſprochen worden iſt.
Graf Hertling ſei kein ſchwankendes Rohr, er wiſſe, was
er will und was er für das Vaterland erſtrebt. Er habe
ſich dieſe ſeine Meinung auch nicht erſt von geſtern auf
heute gebildet und könnte und werde ſie darum auch nicht
von heute auf morgen wieder aufgeben. Alles das, ſo
möchten wir unſererſeits hinzufügen, ſind Selbſtverſtänd
lichkeiten, deren Nichtbeachtung nur dazu dienen könnte,
das Reichsſchiff in ſchwere Wetter zu bringen. Leider
fehlt es ja nun nicht an Leuten, die vor ſolcher falſchen
Lötſung nicht zurückſcheuen, und es iſt bemerkenswert, daß
dieſe Kataſtrophen Politiker zugleich für ſich in Anſpruch
nehmen, die beſten aller Deutſchen, wenn nicht gar die
eingigen zu ſein. Jn ſolcher mit uns durchaus überein
ſtimmender Erkenntnis ſtellt dann die „Germanig“ auch
ferner feſt, daß die ſogenannte Kriſe auch nicht im Schoße
der Reichsleitung oder der Oberſten Heeresleitung ent
ſtanden ſei, daß ſie aber von den politiſchen Kreiſen ge
förderk worden iſt, die wieder einmal die Zeit für ge
kommen hielten, unter dem Druck einer allgemeinen Ver
wirrung ihre Sonderabſichten zu erreichen. Die „Ger
mania ſagt wörtlich: Die tendenziöſe Mache in der all
deutſchen Preſſe war gar nicht zu verkennen.“ Wer die
Vorgänge, um die es ſich hier handelt, genau verfolgt hat,
kann zu einer anderen Auffaſſung gar nicht kommen.
Gerade darum aber wird jeder, dem es um das Geſchick
des Reiches wirklich ernſthaft zu tun iſt, von nun an mit
döppeltem Eifer darauf achten müſſen, daß für abſehbare
Zeit nicht wieder qualmende Rauchwolken in die Luft ge
blaſen werden, wo überhaupt kein Feuer iſt. Die All
deutſchen und ihre Freunde haben es weiß Gott nicht not
wendig, dem verantwortlichen Stellen den rechten Weg zu
weiſen, und es iſt darum ebenſo falſch wie unangemeſſen,
wenn ſie heute ſo kun, als hätten ſie ſich wieder einmal
als Retter des Vaterlandes bewährt. Bewährt hat
ſich allein die Politik, die Deutſchland ſeit
dem erſten Kriegstage betreibt und die
darin wurzelt, daß alles, was gaſchieht,
„ſerine Grenzen in den Staats notwendig

keiten des Reiches findet“.

Der Wellkrieg
Die Friedensverhandlungen in BreſtLitowsk.

Deutſchlands äußerſte Vorſchläge.
Am 14. Januar 5 Ahr nachmittags hielt die de u d ſſch

öſterreichiſche ungariſche ruſſiſche Kommiſſion

liche

zur Veratung der territorigalen Fragen
ihre vierte Sitzung ab. Staatsſekretär v. Kühl mann
teilte mit, daß die verbündeten Regierungen zu dem Ent.
ſchluß gekommen ſeien, die formulierten Vorſchläge der
Luſſiſchen Delegatton ihrerſeits gleichfalls in formulierter
Form mündlich zu bean worten.

Jn der materiellen Antwort der VerbündetenS t es: Die der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
egakton übermittelten Vorſchläge der ruſſiſchen Dele

gation betreffend die Entwicklung der Dinge in den von
den Zentralmächten beſetzten Gebieten Rußlands weichen
dermaßen von den Anſichten der Verbündeken ab, daß ſie
in der vorliegden Form als un annehmbar bezeiſch
net werden müſſen. Ohne des näheren auf die
äußere Form dieſer Vorſchläge eingehen zu wollen, dann
doch nicht unbemerkt bleiben, daß ſte nicht den Charakter
des von den. Mittelmächten angeſtrebten Kompromiſſes
tragen, ſondern ſich vielmehr als einſeitige ruſſi
ſche Forderung darſte en, die den Wunſch vermiſſen
läht, die berechtigten Gründe der Gegenſeite
in Rechnung zu ziehen.

Trotzdem ſind die öſterreichiſchungariſche und die
deutſche Delegation bereit nochmals und diesmal formu
liert ihre Anſchauungen über die ſchwebenden Fragen klar
zum Ausdruck zu bringen und noch einen Verſuch
Zu untermehmen, ob das von ihnen an geſt re be
Kompromiß Ausſicht auf Verwirklichung
bieten kann.

Die Frage nach den zur Zeit von den Verbünde ten regten Gebieten, die ein eigenes ſtagar
i beſitzen, wäre rein zeitlich in viele Stadien

ſchen vent er der See der ruſſiſchen
Demobili ſierung den Zeitpunkt zwiſchen dem
ruſſiſchen und dem allgemeinen Frieden den
Zeitpunkt des übergang sſtiadi ums für die neuen
Völker und endlich das definitive Stadium, in
dem die neuen Staaten die volle Ausgeſtaltung ihrer
Stgatsorganitſation durchführen.

Kühlmanns äußerſte Vorſchläge gehen da
hin:

Zu I. Die Behauptung, das Selbſtbeſtimmungsrecht
ſtehe den Nationen und nicht auch Tailen von Na
tionen zu, entſpricht nicht unſerer Auffaſſung des
Selbſtbeſſtimmmungsrechtes. Auch Teile von Nationen
können ihre Selbſtändigkeit und Abſonderung rechtmäßig
beſchließen. Es iſt hierbei keineswegs angenommen, daß
die Okkupationsgrenze für die Abgrenzung dieſer Gebiete
maßgebend ſein ſoll. Kurland, Litauen und Polen bilden
auch hiſtoriſch angeſehen völkiſche Ginheihen.
Deutſchland und OHſterreich- Ungarn haben nicht die
Abſicht, ſich die jetzt von ihnen beſetzten Gebiete
einzuverleiben. Sie beabſichtigen nicht, die frag
lichen Gebiete zur Annahme dieſer oder jener Stagatsform
zu nöbigen, müſſen aber ſich und den Völkern der beſetzten
Gebiete für den Abſchluß von Verträgen dieſer Art freie
Hand vorbehalten.

Zu II. Was die Ausführungen hierzu betrifft, ſo
gehen ſie an dem grundlegenden Unterſchied vorbei, auf
den die verbündeten Delegationen immer wieder hinge-
wieſen haben. Eine

Zurückziehung der Heere,
ſolange der Weltkrieg dauert, iſt unmöglich, jedoch kann
angeſtrebt werden, die Truppen, falls die militäri
ſchen Umſtände es geſtatten, auf diejenige Zahl zurück
zuführen, die zur Aufrechter haltung der Ord-
nung und der techniſche Betriebe im Lande un
bedingt nötig iſt. Die Bildung einer nationalen
Gendarmerie kann angeſtrebt werden. Was die
Rückkehr der Flüchtlinge und der während des Krieges
Evakuierten betrifft, ſo wird eine wohlwollende Prüfung
von Fall zu Fall zugeſagt. Dieſe Frage kann, da ſie nicht
von ausſchlaggebender politiſcher Bedeutung iſt, einer be
ſonderen Kommiſſion überwieſen werden.

Zu III. Der ruſſiſche Vorſchlag iſt in ſeinen Einzel
heiten nicht klar genug und bedarf der weiteren Aufhel
lung. Es iſt aber ohne weiteres zuzugeben, daß mit der
fortſchreitenden Annäherung des allgemeinen Friedens den
gewählten Vertretern dex Bevölkerung des Landes in
immer ſteigendem Umfange die Mitwirkung auch an den
Verwaltungsaufgaben eingeräumt werden ſoll.

einer bisher nä

Zu IV. Die verbündeten Delegationen ſind grundſätz
lich bereit, zuzuſtimmen, daß

ein Volksvotum auf breiter Grundlage
die Beſchlüſſe über die ſtaatliche Zugehörigkeit der Gebiete
ſanktionieren ſoll. Eine einſeitige Feſtlegung auf ein Re
färendum erſcheint unpraktiſch. Auch ein Votum
einer auf breiter Grundlage gewählten und ergänzten re
präſentativen Körperſchaft würde nach Anſchauung der
verbündeten Delegationen genügen. Es mag darauf hin
gewieſen werden, daß auch die von der Regierung der
Volkskommiſſare anerkannten Stagtenbildungen
innerhalb des ehemaligen ruſſiſchen Kaiſer
reiches, wie z. B. der Ukraine und Finnlands, nicht
im Wege eines Referendums, ſondern durch Be
ſche von auf breiter Grundlage gewählten National
verſamnmlungen erfolgten

Von dem Wunſche beſeelt, es neuerdings zu verſuchen,
zu einer Verſtändigung mit der ruſſiſchen Regierung zu
gelangen haben die Regierungen Deutſchlands und Oſter
reich Ungarns dieſe weitgehenden Vorſchläge gemacht,

fügen jedoch gleichzeitig hinzu, daß ſie

den äußerſten Rahmen bilden,

intwerhalb deſſen ſie eine friedliche Verſtändi
gung noch erhoffen können. Sie waren bei der

i a der Grundſätze ebenſo von der pflichtge
e rmäßen Abſicht ernngen die eigen Wer ſag m
nicht ſchwächen zu laſſen, ſolange der unſelige Krieg noch
fortgeht, als auch von der Jntention, einige Völker, die
am ihr Gebiet angrenzen, inſtand zu ſetzen, endgültig und
ſelbſtändig über ihre eigene Zukunft zu entſcheiden, ohne
dabei in einen Zuſtand der äußerſten Not, des Elends
und der Verzweiflung zu geraten Eine Verſtändigung
zwiſchen Rußland und den Mittelmächten über dieſe
ſchwierigen Fragen iſt nur dann möglich, wenn auch
Rußland den ernſtlichen Willen zeigt, zu
einer Vereinbarung gelangen zu wollen, und wenn es an
ſtatt des Verſuches, ein ſeitig Diktate gufzu
ſtellen, ſich bemüht, die Frage auch von der Gegen
ſei te aus zu betrachten und jenen Weg zu finden, der
allein zu einem friedlichen Ergebnis füh
ren kann. Nur unter Vorausſetzung ſolcher Jnten
tionen können die Delegationen der verbündeten Mächte
noch am der Hoffnung einer friedlichen Beilegung des
Konfliktes feſthalten.

Hierauf ergriff Trotzki das Wort und erklärte u. a.
Er hoffe, daß die eben venleſene Antwort der Zentral
müächte jedenfalls die Zweifel über die ſormalen
Schwierigkeiten beſeitigt haben, die für die
ruſſiſche Delegation durch die in der vorigen Sitzung ge
haltene Rede des Generals Hoffmann entſtanden wären.
Herr Trotki ham auch auf das Schichſaanl der be
ſetzten Gebiete zu ſprechen und meinte, aus den bis
herigen Ausführungen der deutſchen Vertreter den Schluß
See zu können, daß die Entſcheidung des Schickſals
dieſer Gebiete erfolgen ſolle ohne Rückſicht darauf,
ob ein Volk bereis imſtande ſei, die Entſchei
dung in die eigeme Hand zu nehmen. Ermöchte dem gegenüber der Meinung Ausdruck geben, daß

die geäußerte Anſicht nur die Anſicht der ruſſiſchen
Delegation beſtärken kann über die ſehr unter
geordnete Rolle, die die Rechtsphiloſophie in der Frageder Entſcheidung des Schraſe l von Völkern
ſpiele Was die Form des Verhandelns anlange, ſo
halte es die ruſſiſche Delegation für notwendig, gerade
diejenigen Punkte in den Voerdergrund zuſtellen,
die den Gegenſtand von Meinungsverſchieden-
heiten bilden, und dies mit aller genügenden Ent
ſchloſſenheit, weil nur in dieſem Falle eine gerechte
Löſung gefunden werden könne.

Staatsſekretär von Kühlmann erklärte u. a. Der
grundlegende Anterſchied zwiſchen unſerer Auffaſſung und
der der ruſſiſchen Delegation iſt, daß wir im Gegenſatze
zu ihr auf dem Vorhandenen aufbauen, daß wir
ohne Bruch und gewaltſamen Übergang in jenen Gegen
den ein geordnetes Stagatsleben entſtehen laſſen wollen,
und daß wir es ablehnen, aus reiner Liebedienerei gegen
die Theorie erſt einen luftleeren Raum zu ſchaffen und in

äher nicht bezeichneten Weiſe in dieſem
luftleeren Raum den Staat ſich bilden zu laſſen.

ehrſfaytg rer



Herr Trotzki meinte darauf u. g. Seines Erachtens
könne man jetzt zu der Beratung der beiden An
worten, die vorgeſchlagen worden ſeien, übergehen.Er müſſe jedoch nochmals betonen, daß er in der W

der Zurückziehung der Truppen in keiner Weiſe
der Anſicht des deutſchen Vorſitzenden beitreten könne daß
angeblich die Entfernung der Beſatzungstruppen hinter
ſich einen leeren Raum zurücklaſſen würde.

Am 15. Januar haben zwei weitere Sitzungen
der deutſcheöſterreichiſch-ungariſch-ruſſiſchen n
ur Regelung der territoriglen und politiſchenragen ſtattgefunden, in denen der getroffenen Ver

einbarung entſprechend in die geſchäftsmäßige Beſprechung
der vier zur Diskuſſion vorgeſchlagenen Punkte unter vor
läufiger Zurückſtellung von Punkt 1 betreffend das Derri
torium eingetreten wurde.

Staatsſekretär Kühlmann ſtellte hierbei feſt, daß
die abweichenden Anſichten der verhandelnden Parteien
über die Frage, welche Bedeutung den Be
ſchlüſſſen der in den beſetzten Gebieten be
ſtahen den Vertretungskörper zukomme, ſich
auch durch eingehende Diskuſſionen auf einer mittleren
Linie nicht hätten vereinigen laſſen, indem er
hinzufügte, daß dieſer Umſtand an ſich nicht notwendiger
weiſe zum Scheitern der Verhandlungen führen müßte,
da ja die verbündeten Delegationen ſich von Anfang an
auf den Standpunkt geſtellt hätten, eine baſtät igen de

Volkskundgebung auf breiter Baſis in
Ausſicht zu nehmen. Gelänge es, über die
Badingungen dieſer Volkskund gebung auf
breiter Baſis Kbereinſtimmung zu erzielen, ſo würden die Meinungs verſchieden
heiten darüber, ob dieſe Volkskundgebungen als kon
ſtituierend oder konfirmierend anzuſehen ſeien, ſeiner An
ſicht nach ein Scheitern der Verhandlungen
mit ſeinen weitreichenden Folgen nicht zu
rechtfertigen vermögen.

Bei der Erörterung des vom Staatsſekretär v. Kühl
mann gemachten t e für die Vornahme der
entſcheidenden Ab ſtimmungen in den beſetzten
Gebieten den Zeitraum zwiſchen dem Abſchluß
des Friedens mit Rußland und ſpäteſtens
einem r nach dem allgemeinen Friedensſchluß einzuſeten ſchnitt Herr Trotzki ſofort die
Räumungsfrage an. Er führte aus, daß keine
genügenden Gründe vorlägen, das Schickſal
der fraglichen Gebiete mit dem Verlauf
und weiteren Gang des Krieges zu verknüpfen Freilich wäre durch die Wiederherſtellung
des friedlichen Verkehrs zwiſchen den beiden Parteien die
Fortſetzung des Krieges auf den anderen e nicht
ausgeſchloſſen. Ex ſei aber der Anſicht, ohne vorläufig
einen beſtimmten Termin nennen zu wollen, daß die Frage
der Regelung der Geſchicke der jetzt beſetzten Gebiete in
Zuſammenhang gebracht werden müſſe mirt
dem Friedensſchluß an der Oſtfront.

Staatsſekretär von Kühlmann wies demgegenüber
darauf hin, es liege ſchon ein großes Entgegenkommen
darin, daß die Verbündeten ſich bereit erklärt hätten die
unter dem Artikel J der deutſcheöſterreichiſch ungariſchens e ten erruſſiſchen Demobiliſierung ohne Rückſicht auf den Fortgang
des Weltkrieges zu räumen. Ein weiteres Entgegen
kommen ſeitens der Verbündeten in dieſem letzteren
Punkte halte er nicht für ausgeſchloſſen, wenn man in
anderen Punkten zu einer Ubereinſtimmung gelangte. Da
jedoch die Möglichteit oder Wahrſcheinlichkeit eines Wie
eraufflammens des Kampfes an der Oſtfront bei Fort

dauer des Krieges an anderen Fronten jedenfalls erheblich
größer ſei als nach dem Abſchluß des allgemeinen Frie
dens, müſſe er es als ausgeſchloſſen bezeichnen,
ſür die Räumung derin Artikel Ides de wt ſch
öſterreichiſch-z ungariſchen Entwurfes ange
führten Gebiete einen Zeitpunkt ins Auge
zu faſſen, der nicht mit dem Abſchluß des
allgemeinen Friedens reochne. Weitere
Sicherungen, als in Artikel I vorgeſehen, könnten
ſeitens der Verbündeten, ſolange der allgemeine
Krieg dauere, unmöglich aufgegeben werden.

Staatsſekretär von Kühlmann erklärte noch: Das
Minimalprogramm der Verbündeten ſeiin ſorgfältiger Berückſichtigung der mili
däriſchen Notwendigkeiten aufgeſtellt und
z ſeiner Einhaltung bezw. Diskuſſion im einzelnen ſeien
ie Verbündeten bereit.

Die Nachmittagsſitzung wurde um 5 Ahr durch den
Staatsſekretär von Kühlmann mit folgenden Aus
führungen eröffnet:

Wir, haben heute morgen die Beſprechung des Zeit
raums zu Ende geführt und mit Bedauern konſtatieren
müſſen, daß auf der Gegenſeite, obgleich die von
uns angeführten Gründe vollkommen durchſchlagender
Natur waren, keine Ganeigtheit beſtanden hat, auf
unſere Darlegungen in irgendwelcher
Weiſe einzugehen. Wir wollen übergehen zu dem
zweiten, zur Diskuſſion ſtehenden Punkte, der ſich bezieht

auf die allgemeinen politiſchen Voraus
ſetzungen, unter welchen

die Ausübung des Selbſtbeſtimmungsrechts
erfolgen ſoll. Die Hauptſache bei der Beantwortung des
Fragenkomplexes wird die ſein, inwiefern die Freiheit
der Abſtimmung bezw. der Wahl zu der aus
ſchlagga benden Verſammlung durch die Gegen
wart von Truppen in den betreffenden Gebieten beein
trächtigt wird. Die verbündeten Delegationen ſind von
vollkommen aufrichtigen Abſichten geleitet, für die Ab
ſtimmung bezw. Wahl das höchſt mögliche Maß
von abſoluter politiſcher Freiheit herzu
ſtellen, welches mit den Umſtänden verträglich iſt. Dies
iſt, wie ſich aus der Natur der Sache ergibt, zum großen
Teil mit eine militäriſche Frage. Der Rahmen,
innerhalb deſſen die Diskuſſion über die Frage laufen
kann, iſt durch militäriſche Notwendigkeiten
gezogen, über welche hinaus wir nicht gehen können.
Die beiden Geſichtspunkte, innerhalb deren diskutiert

werden kann, ſind folgende: Eine gewiſſe Zahl bewaffneker
und diſziplinierter Streitkräfte iſt zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung notwendig. Ein Teil militä
riſch organiſierter Kräfte iſt notwendig, um den ökono
miſchen Betrieb des Landes im Gange zu halten. Es
wird von unſerer Seite in bindender Form die Zuſage
gegeben werden, daß dieſe organiſierten Kräfte in dem
Gebiet, um das es ſich handelt, in keiner Weiſe po
litiſch betätigen und keinen politiſchen
Druck ausüben dürfen. Aus dieſen Anſchauungen
heraus vertreten wir unbedingt die Theſe, daß die
Gegenwart dieſer Kräfte der Freiheit der
Abſtimmung in keiner Weiſe abträglich ſein
kann und deshalb ihr Vorhandenſein die Ausübung einer
vollkommen freien Abſtimmung keineswegs beeinträchtigt.
Der Vorſitzende der ruſſiſchen Delega-

tion wandte ſich zunächſt wieder der Frage der
Räumung der beſetzten Gebiete zu
Herr Tro s ki erklärte, er könnte e nicht dieſe Frage
in einer Geſtalt beantworten, die für die Verhandlungen
von praktiſcher politiſcher Bedeutung ſein würde, und es
ſei einleuchtend daß die Klarſtellung aller übrigen, her
her gehörigen Fragen neben derjenigen von der Räumung
ver Truppen erſt ein annäherndes Bild darüber werde
ſchaffen können, unter welchen Bedingungen die erwähnte
Abſtimmung verlaufen würde. Zunächſt müſſe er ſich auf
die a beſchränken, daß die Gegenwart der
in Frage ſtehenden organiſierten Kräfte
nach ruſſiſcher Anſicht die Bedeutung der
Abſtimmung ſehr ſchwer beeinträchtigen
würde. Jn einem Zuſammenhang mit der eben behan
delten Frage ſtehe die der Rückkehr der Flücht-
linge und der Evakuierten in die beſetzten
Gebiete. Seiner Anſicht nach könne die Abſtimmung
erſt ſtattfinden, wenn dieſe Flüchtlinge und Evakuiertenwieder in ihrer Mehrzahl in ihre r zurückgekehrt
ſeien. Die in dem von den öſterreichiſchungariſchen und
deutſchen Delegationen überreichten Schriftſtücke vorge-
ſehene Formulierung erſcheine ihm zu einſchränkend.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen wurde die
Sitzung abgebrochen.

e

Von den geſamten Kriegsſchauplätzen
werden keine größeren Kampfhandlungen
gemeldet

9 S eVom Seekriege.
Erfolgreiche Streife in der ſüdlichen Nordſee.

Amtlich wird gemeldet:
Am 14./15. Januar unternahmen leichte deutſche

Seeſtreitkräfte einen e durch die ſüdliche
Nordſee. Sie trafen weder feindliche Kriegsſchiffe noch
Handelsfahrzeuge an, trotzdem ſie nördli der
Themſemündung bis dicht unter die eng
liſche Küſte vorſtießen. Dort nahmen ſie wichtige
Safenanlagen auf nächſte Entſernungen bei guter
Beobachtung mit über 300 Schuß unter wirkſames
Artillerieſfeuer.

5 e tiſche e Boe Bente.
Ein vollbeſetzter engliſcher Truppen

transportdampfer verſenkt.
Neue UBootsErfolge im Mittelmeer: Ein engliſcher

Zerſtörer und 24000 Br. R. T. Handelsſchiffraum. Am
30. Dezember hat eines unſerer Unterſeeboote, Komman
dant Oberleutnant z. S. Obermüller, vor Alexan
drien einen großen bewaffneten, durch Fiſchdampfer und
Torpedobootszerſtörer ſtark geſicherten, vollbeſetzten
Truppentransporter verſenkt und darauf in kühnem An
griff den Zerſtörer der Sicherung „H. 08“ durch Torpedo
trefſer vernichtet. Der Transporter hatte nach Beobach
tung des UBootes anſcheinend ausſchließlich weiße Eng
länder an Vord.

Unter den übrigen von unſeren UBooten verſenkten
Schiffen, von denen die meiſten für Jtalien bezw. die Eng
länder im Orient Ladung hatten, befand ſich ein weiterer
bewaffneter, von Zerſtörern geſicherter Transportdampfer
von etwa 5000 Tonnen, ſowie zwei mittelgroße Dampfer,
die aus Geleitzügen herausgeſchoſſen wurden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Verſenkung eines Truppentransportdampfers hat

deshalb beſonderen Wert, weil für die Beförderung von
Truppen nur große und ſchnelle Dampfer mit be
ſon deren Einrichtungen benützt zu werden pflegen.
om Antergang deds Zerſtörers „H. 08“ wußten wir be

reits aus engliſchen Meldungen. Danach ſollte die ganze
Beſatzung bis auf 10 Mann gerettet worden ſein. Nun
erfahren wir den wahren Hergang. Jntereſſant iſt
übrigens auch in dieſem L r die engliſche
Nachricht, daß die britiſche Admiralität wegen der zu
nehmenden UBootGefahr einen Teil ihrer Transporte
ugch Meſopotamien und Paläſting nicht mehr durch das
Mittelmeer ſendet, ſondern weſtwärts über den Atlandi
ſchen und Stillen und Jndiſchen Ozean

Der „Petit Pariſten“ meldet aus Breſt. Der Fiſcher
dampfer „St. Mathieu“ wurde nach heftigem Feuer
gefeſcht von einem ABootverſenkt. Drei Mann
der Beſatzung wurden getötet und mehrere verwundet.

Minenopfer.
Einer Melbourner Meldung der in Paris erſcheinen

den „Chicago Tribune“ zufolge kündigte die auſtra
liſche Admiralität an, daß letzthin eine Anzahl
Kauffahrteiſchiffe von großem Tonnengehalt in
den auſtvaliſchen Gewäſſern durch treibende Minen
vernichtet wurden. Jn gewiſſen Teilen der auſtrali

ſchen Gewäſſer ſollen Treibminen, die angeblich von „neu
tralen“ ESchiffen gelegt wären, ſehr zahlreich ſein.

Der Rotterdamer Dampfer „Weſtpolder“ iſt 15 Meilen
nordweſtlich von Scheveningen geſunken. Man weiß nicht,
ob das Schiff torpediert oder auf eine Mine gelaufen
iſt. Von den 18 Mann der Beſatzung wurden 12, darunter
zwei Schwerverwundete, in Scheveningen gelandet. Auch
ein Toter wurde an Land gebracht.

Die Vorgänge in Rufzland.
Attentat auf Lenin.

Die P. T. meldetAls Lenin eine Abteilung der ſozialiſtiſchen Noten
Garde, die zur Front abging, begleitet hatte und im Auto
mobil zurückkehrte, wurden auf dieſes vier Repolver
ſchüſſe ohne Erfolg abgefeuert.

Das Perſonal der rumäniſchen Geſandſchaft verhaftet
Ein amtliches engliſches Telegramm aus Perersburg

beſtätigt, daß das Perſonal der dortigen rumäniſchen
Geſandtſchaft verhaftet und in die Peter Paubs-
Foſtung gebracht worden iſt.

Vom der ruſſiſchen Grenze wird der „Nat.Jtg.“ ge
meldet: Krylenko ordnet auf Grund eines Beßhluſſes
des Rates der Volksbeguftragten

zwangsweiſe Entfernung aller Agenten der allkkerten
Mächte,

ſoweit ſie ſich noch in der Kriegszone aufhalten n. Jn
ne wurden ſechs franzöſiſche Offiziere die
ſich hier verſteckt hatten, verhaftet und nach Pebers
burg gebracht.

Politiſche Uberſicht.
Frankreich. (Havas) Caillaux iſt geſtern worgenverhaftet und unverzüglich in das Geſangnts ar

Kranke übergeführt worden. Die Verhaftung wurde als
bald bekannt und machte, wie Havas berichtet großen
Eindruck. Uber die Gründe der Verhaftung Caill
meldet das „Petit Journal“: Caillaux hatte gelegentli
ſeiner Reiſe nach Argentinien in Buenos Aires ähnliche
Beſprechungen wie in Rom und anderen Städten
mit dem Grafen Luxburg, Es exiſtiere ein diplo
matiſches Aktenſtück, das auffallende Ahnlichkeit mis den
Belaſtumgsdokumenten im Prozeß Bolo Paſcha aufweiſe.
Das Dolnment war an die deutſche Pe gierung
gdreſſüert. Die franzöſiſche Regierung erhiet von
ihm auf diplomatiſchem Wege Kenntwis. Es
wird demnächſt veröffentlicht „Giornale“ ſchreibt. Das
Geheimfach, das Caillaux ſeit 1914 in Florenz unter
dem Namen Madame Renovard beſaß iſt letzte Woche
geöffnet worden. Es enthielt Schmuckſachen im Werte
von ungeſähr einer halben Million, ruſſiſche, engliſche unds
portugieſiſche Staatepapiere im Werte von 128 Millionen
und drei politiſche Aktenmappen. Eine der Aktenmappen
enthält ein gausführliches Programm das in
Frankreich verwirklicht werden ſollte, wenn Caillaux zumMiniſterpräſidenten ernannt worden wäre. Dieſes Pro
gramm würde in Wirklichkeit ein Attentat gegen
den Stagt dargeſtellt haben. Es ſah die Schaffung
neuer Staatsorgane vor, wobei der r militäriſche
Oberbefehl an der Front dem General Sarra i anver
traut werden ſollte. Die neue Regierungsform
in Frankreich wäre im weſentlichen von der gegenwärtigen
verſchieden geweſen, hätte den Senat mehr beſchränks als
gegenwärtig und die Kammer noch mehr in ihren Be
fugniſſen eingeſchränkt. Der phantaſtiſche Plan Eaillaux
war voll von Einzelheiten über e des
neuen Miniſteriums über die är regierunge

Vertretern Franke hreichs im Auslande, die ſämtlich worden wären.
Die Nachforſchungen ſind im Auftrage der M n re dekommiſſion der en en Juſtizbehörden allein durch die
italieniſchen Behörden vorgenommen worden. Corriere della Serg“ meldet aus Paris, daß ſich das Mi li

tär gericht im Strafverfahren gegen Cail
aux bereits vor 8 Tagen als zuſtändig erklärt hat.Wie Havas aus Parts meldet, hat das Miniſterium

eine Vorlage eingebracht auf Erhöhung der Sol
datenlöhne von Kauf 3 Francs täglich.

England. Laut einem Londoner Spezialtelegremns der
„Tidens Tegn“ äußerte Lord Lambert auf einer Ver
ſammlung der Landwirte:. Wenn die U-BootOpfer
der Schiſfahrt weiter auf dem Stande von 30 Prozent
geblieben ſind, ſo ſind im Dezember mehr engliſche Schiffe
verſenkt worden als im November. Im verfloſſenen
Jahre wurden dreieinhalbmal ſo viel Schiffe verſenkt als
gebaut wurden. Dieſes ſind unheimliche Mitteilungen
ich habe ſie aus guter Quelle Die Ausſichten für
unſere Ernährung ſind ernſt, alle müſſen
ſparen. Jm engliſchen Unterhauſe teilte Bonnar Law
mit, daß die engliſche Regierung auf Grund der vom
Generalſtab und vom Kriegsminiſterium nachgeprüftem
Berichte, Haigs über die Vorkommmni ſſe bei Came
brai am 30. November zu dem Arteil gelangte, daß alle
Maßnahmen getroffen waren, um den deutſchen Stoß auf
zufangen. Die Regierung hält eine Ausſprache ber die
Schlappe nicht im öffentlichen Intereſſe liegend nd ſie
iſt überzeugt, daß für die Zukunft Vorſorge getroffen t.

Amerika. Laut „Baſler Nachrichten“ meldet Havas
aus New York: Die Vereinigten Staaten haben Hol
läwdiſch-Guyang angekauft.

DHeutſchland.
edndeskandEine Stiftung des Kaiſers für aus F

Ausgewieſene. Der Kaiſer hat der Bergtungsſtello des
Roten Kreuzes für deutſche Flüchtlinge ein Geſchenß von
20 000 Mark zur Verwendung für aus Feindesland aus
gewieſene Reichsdeutſche überweiſen laſſen.

Der Reichskanzler hat am Mittwoch in Gegenwart
des Miniſters des Jnnern einige Herren aus der
Provinz uhee empfangen, die Anſichten und
Wünſche der deut chen Kreiſe der Oſtmark zur Polen

politik bie etüber die letzten Beſprechungen in Berlin ſchreibt
die „Köln. Volkszeitung“: Es kann heute ganz offen aus
geſprochen werden, daß zwiſchen der Oberſten Heeres
leitung und dem nrelne Hertling wohl Meinungsverſchie
denheiten über einzelne Fragen beſtanden, die vielleicht
auch wieder entſtehen können,
von irgend welcher Schärfe vom erſten Tage des
Konfliktes an zwiſchen Hertling und der Oberſten
Heeresleitung nicht beſtanden haben. Jm
Gegenteil, bei der Oberſten Heeresleitung ſieht man dem
weiteren Zuſammenarbeiten mit dem Reichskangler in den
Fragen des Friedensſchluſſes mit Vertrauen entgegen, was die Ausſprache der letzten Tage

viden PegegsWwerhſers und über

Das Herrenhaus und der Frieden.
Bohrenhoſ, Graf v. Keyſerlingk-Neuſtadt und Dr.beweiſt. 6 Dehrraf v. hrDr. Graf
Horck von Wartenburg haben mit der Unterſtützwg von

daß aber Gegenſätze



29 Prozent bewegen, ſollen die Mittel für notwendigeVolkswirtſchaftliches. Teuerungszulagen für die Theaterangeſtellten in Höhe von
Gegen den Schleichhandel. Unter Vorſitz des etwa 30000 Mark jährlich aufgebracht werden

Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts von Waldow Bitterfeld, 16. Jan. Hier hatte der Verein der Jork
fand dieſer Tage eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der ſchrittlichen Volkspartei am Sonnabend zu einer öſſen
zuſtändigen Zivil und Militärbehörden und der Jndu- lichen Verſammlung eingeladen, in welcher vor Rnem
ſtrie über die Frage der Bekämpfung des Schle ich äußerſt zahlreichen Publikum Abg. Dolius- Halle unter

wndels der ünduſtriellen Werke ſtatt. Die großem er über das Thema ſprach „Auf dem Wegeertreter der Induſtrie ſtimmten der Anſicht des Staats zur Freiheit
ſekretärs uneingeſchränkt bei, daß die bisherige Praxis F. Salzwedel, 16. Jan. Zwei Taufe e
eines großen Teiles der Betriebe zu einem Zuſammen ſchein e erhielt eine Frau aus der Umgegend kürzlig in
bruch ünſerer Ernährungswirtſchaft führen müſſe. Eine einem hieſigen Lokale für zwei Schinken und ein
Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der Behörden und halbes Schock Eier. Als die Frau nun, glücklich über
der Induſtrie, ſoll die Grundſätze aufſtellen, nach denen ihren vorzüglichen Handel, die beiden Scheine zur Spar
an Stelle der Sonderverſorgung gus dem Schleichhandel Kaſſe tragen wollte bedeutete man ihr zu ihrem Schrech,
eine Belieferung der induſtriellen Arbeiterſchaft auf daß die Scheine gefälſcht ſeien. Der Käufer der Schinken
lbegalem Wege zu treten hat, damit deren Leiſtungsfähig- und der Eier hatte ſeine gute Ware im „Sichern und die
bett nicht geſährdet wird. Allſeitig war man e Frau dürfte in Zukunft wohl ſolche Verhänfe
einig, daß die Bexeitſtellung der zur legalen Belieferung erlgnen. ee die ſee nterdrückung des Wernigerode, 16. Jan. Ein R en e n,
Schleichhandels zur Vorausſetzung hat. Eine Be der mit einem Jungen und einem Mäd hen das Salzhergſprechung mit Vertretern der Akbeiterſcheft über die gleiche Wal herabfuhr, ſauſte gegen einen r Der
Angelegenheit wird in der nächſten Woche im Kriegs Junge brach ein Bein, dem Mädchen wurde das Auge
mäh Samt inden ſchwer verletzt.ernährungsamt ſtattfinden. Hier Rarhein g. Jahre deF. Eiſenach, 16. Jan.

Provinz und Amgegend. en.Juſtizrat Hermann Nebe e a
in früheren Ja

Halle, 17. Jan. Die Elefantin Bupari im
bekannte Perſönlichkeit und i ede Anwaltstätigkeit an Oberlandesgericht zu Nanm-

Zoologiſchen Garten, die ſich durch ihr munteres,
kluges Weſen und mit ihren e h unterhaltſamen

urg ein temperamentvoller Vorkämpfer ſtaalshürger

Kunſtſtücken zum Liebling aller ZooBeſucher gemacht

35 anderen Mitgliedern des en den Antrag
eingebvacht, zu beſchließen Das Herrenhaus ſpricht die
Zuverſicht aus, daß die Königliche en Weh nt de aufeinen Frieden hinwirken wird, bei deſſen Abſchluß die dem

Deutſche Kaiſer im Artikel 11 der Reichsver
faſſungvor behaltenen Rechte voll e
werden. Dieſer Frieden muß den gebrachten
Opfern, den e militäriſcher Siche-rung und den politiſchen und wirtſchaft
lichen Lebensintereſſen des Vaterlandes gerecht
werden

Die Antelegraphiererei, wie ſie von der Vater
landspartei an ihre Ortsgruppen befohlen worden
iſt, wird ſelbſt in der alldeutſchen Preſſe, wohl nicht als ein
Anfug, ſo W als eine Ubertreibung empfunden. So
ſchreibt die „Schleſ. Morgenztg.“, das Organ der deutſch
konſervativen Partei für Schleſien, unter der be eichnen
den Spitzmarke: Zuviel des Guten: Trotz aller inweiſe
auf die zunehmende Papierknappheit mehren ſich die An
forderungen, die an die Preſſe geſtellt werden, von Tag
J Tag. Heute liegen uns nicht e e als vier langee elegramme in Abſchrift an den Reichskanzler Hinden

burg und den Kaiſer vor mit der Bitte um Veröſfent
lichumg. Wir würden dazu den Raum von etwa anderr
halb Spalten (150 Druckzeilen) benötigen, den wir bei
dem aufs äußerſte eingeſchränkken Umfange unſerer Zer
tung natürlich nicht zur Verfügung ſtellen können. Ob man
an den Stellen, die ſolche ſpaltenlangen Telegramme ap
ſenden, nicht auch einmal daran denke, welche Bel
ſtung das für die Telegraphenlinien bedeu-

e

licher Freiheitsideale. Mit ihm, einem alten Demofraten
von echtem Schrot und Korn, ſtarb der letzte alte Burſchedet, und welche Zeit es erſordert, die jetzt in Maſſen nach iſt an eine chli ingegangen. Seit der Bonner Franken, die auf die Rede des DemohratenBerlin gerichteten Kundgebungen zu beſtellen und zu a e e e See ier iſt ſie Ravan im Parlament zu Frankfurt ſich im eorpore in

leſen Wir ſind der Meinung, daß ihre Wirkung eine n den acht Jahren von einem Melker zu 258 Meter Höhe dem von der Tannſchen Freikorps als Freiwillige ein
der guten Abſicht entgegengeſetzte iſt ganz abgeſehen da gewachſen ihr Gewicht betrug etwa 28 Zentner Wie an Leihen ließen und den unglücklichen Schleswig Hokſtein

ſchen Jeldzug von 1848/49 mitmachten,
F Deſſau, 16. Jan. Die geſtrige Stadtverorxd

netenver ſammlung nahm in namentlicher Abſkim
mung mit 19 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen das
Penſionsgeſuch des Oberbürgermeiſters an.

von, daß dieſes „Antelegraphieren“ unſerem patrio
tſchen Empfinden direkt guwiderläuſßt. Es
iſt wohl angängig, wenn große Parteien oder Verbände
bei beſonderen Anläſſen dies tun, jeßt aber geſchiehſſ in
dieſer Beziehung wirklich zuviel des Guten Das iſt die
ſchärſſte und trefſendſte Kritik, die aus dem eigenen ager
am dem Trommelfeuer von Telegrammen, das die Zentrale
angeordnet hat, geübt werden kann.

Größe und an Gewicht, ſo gewann der gelehrige Dick
häuter ſtändig auch in der Gunſt des Publikums, und ber
manchem Tierfreunde, beſonders aber bei den vielen Kin

dern, die ihm n zugetan waren, dürfte ſein jähes
Ende wirklich ehrliche Trauer hervorrufen.

F Halle, 16. Jan. Das Stadtverordnetenkollegium
ſtimmte einer Magiſtratsvorlage auf Erhöhung der
Kintrittspreiſe für das Stadttheater zu.Durch dieſe Eintrittserhöhungen, ſich zwiſchen 10 und

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. ö S Merſeburg
ea

ing ſchnell weiter. An der Biegung der Treppe gewahvtee a einem halben Blick, daß ſie noch immer ſtand und

ihm nachſah.
Unten im Veſtibül trat er nach einem kurzen Zögern

am den Portier heran.
„HKönnen Sie mir ſagen, wer die blonde, junge Dame

im blauen Trotteurkleid war, die vorhin dort drüben in
dem Seſſel ſaß?“ fragte er leiſe, den Platz bezeichnend

Der Portier dienerte,
„Sehr wohl, gnädiger Herr. Es war Miß Eroßhalll,

die Tochter des amerikaniſchen Dollarmillivmärs, der ſeit
einer Woche hier im Hauſe wohnt und in der erſten Etage
eine Reihe von Zimmern benutzt.“

Ronald von Ortlingen zog leicht den Hut.
„Danke ſehr.“
Damit ging er davon.

Se eine Amerikanerin! ich i hfreies Benehmen erklären. Gottlob, daß bei uns die
jungen Damen anders erzogen werden“, dachte er und
ſuchte die Begegnung mit Lilian Eroßhall wie einen unangenehmen e nene zu vergeſſen. Es wollte ihm nur
wicht recht gelingen. Jmmer wieder ſah er die großen,

m T wer e nVerſchollen. e v n und ſah wieder den jungen Herrn von vor
n demſelben Augenblick hörte ſie von oben eineOriginal- Roman von H. CourtsMahler. ne ben Augenblick hörte ſie von o

Männerſtimme rufen:9. Fortſetzung. Nachdruck verboten. „Herr von Ortlingen! Bitte noch einen Moment!“
Don der Treppe aus konnte er noch einmal ungauf Darauf verhielt der junge Herr ſeine Schritte.

ällig nach ihr hinüberblicken, ohne ſich umſehen zu müſſen. „Bitte ſehr, ich komme zurück!“ rief er hinauf und eilte
nd er tat es in ſehr diskreter Weiſe. Da ſah er wieder die Treppe wieder einpor, ohne Lilian weiter zu begchten.

die großen, dunkelblauen Augenſterne Lilians feſt in die Dieſe aber war erſchrocken zuſammengezuckt, als ſie den
ſeinen gerichtet. Jhr Blick war frei und offen, und ſie Nanen „Ortlingen“ hörte. Sie ſtand wie gelähmt und
wandte ſich nicht errötend. ab, wie dies wohl ein deutſches ſah dem jungen Mann nach, wie gebannt. Sie vermochte
Mädchen von guker Erziehung „Ketan hätte. Groß und ſich nicht zu rühren
voll wie in atemloſem Intereſſe ſah ſie in ſeine Augen und Von oben hörte ſie zwei Männerſtimmen eine Verab
hielt ſeinen Blick aus. redung treffen für die Dinerſtunde. Aber die Worte

Das ſchien ihm zu fanden nicht Einlaß zu ihrem Verſtändnis, ſie verklangenund war gleich n ihr weſenlos. Nur der Name Ortlingen prägte ſich ihrerLilian hlich, was Seele ein wie ein bekannter Ton Jhre Bruſt hob und
e m iden Mann ein ſenkte ſich in tiefen, erregten Akemzügen und ihre Augenm t arethrenvch Hefteten ſteh mit brennendem Ausdruck auf die Stelle wo

er junge Herr wieder erſcheinen mußte.ß uns rege Dasnie ſchehen und ſte konnte es nicht begreifen
Znzwiſchen hatte ihr Vater Mr. White verabſchiedet So ſtand ſie noch, als er nach kurzer Zeit wieder her

umterkam. Er mußte dicht an ihr vorbei, ſo daß er ihrund trat zu ihr. Er hielt einige Briefe in den Händen e
Mit einem tiefen Akemzuge löſte Lilign ihren Blick Kleid ſtreifen mußte, ſo ſehr er ſich auch mühte, es nicht

e

von der Stelle, wo der junge Mann entſchwunden war, u tun. Und ſie rührte ſich nicht und trat nicht zurück iihr t ugen ſenkten ſi ſie in brennendem Jmtereſſe rreſblauen Augen vor ſich und trotz ſeines Utund ſah zu ihrem Vater auf. r enkten ſich wie in brennendem Jnmtereſſe in mußte er ſich geſtehen daß dieſe Miß Croßball ein ſehr
ſchönes Mädchen war.

Lilian hatte keine Ahnung, wie Ronald von Orxtlingen
ihr Benehmen gedeutet e Als er e Blicken ent
ſchwunden war, ſtrich ſie ſich wie beſinnend über die
Stirn und ging langſam weiter, bis in ihr Zimmer, Dort
ließ ſie ſich von Betſy eine Kleinigkeit an ihrem Aus
ändern, rieb ſich die Stirn mit Kölniſchem Waffer u
ging dann wieder hinunter, um ihren Vater im Leſe-

„Jch muß einige durchſehen, Lilian. Vielleicht
begleiteſt du mich in den Leſeſgal. Dort kannſt du in den
Zeitungen blättern, bis ich fertig bin“, ſagte dieſer

Lilian erhob ſich,
r z Geh nur voraus, Papa. Jch will nur einen Augen

blick meine Zimmer aufſuchen Gleich folge ich dir.
Lilian ſtieg langſam die Treppe empor zur erſten

Etage wo ſich ihre Zimmer befanden. Als ſie ſich eben
anſchickte, in den langen Korridor einzubiegen, hörte ſie
jemand die Treppe aus der zweiten Etage herabkommen,

Das berührte ihn wieder unangenehm. Er fand das
Weſen dieſer jungen Dame un weiblich und kokett. So
ſchön o war, ſo wundervoll die tiefblauen Augen leuchte-
tem ihr großer, forſchender Blick ſtörte ihn und mißſiel
ihm. Er mußte nach allem annehmen, daß
und hier mit Abſicht auf ihn wartete

uns e h n ein ſo freiesuſtreten bei einer Frau häßlich. Vorhin hatte er mit 9
Wohlgefallen und Intereſſe in ihr ſchönes Antliß ge immer aufzuſuchen
ſehen. Jetzt ſah er mit kalten Blick über ſie hinweg und (Fortſetzung ſohgt.)

Betanntmachung eüber Notſchlachtungen, ch

ſie ihm gefolgt
Das erſchien ihm

Freiwillige Altertüm ich
Mahagoniſpiegel, Tiſchchen, Näh

e de nene der Auge
n der Angeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen Tee

der Plätzen kön ir kein ü billi kaufer desg'. Se übernehmen e Aohhlaginngen un u. Nuchlaßauktion. Wheneſel Cuhinh Merxer in der Nähe der Leung Werke zum
werden die Wünſche der Auftrag h enge wieſen Danach iſt jed Sonnabend den 19 Jan. d. g. April zu pacht od. miet. geſucht.
gelber nach Möglichkeit berückſichtigt. Notſchlachtungkinnen 24 Stunden von vormittags 10 Uhr av, brandofen Vreuß rür 18, unten Späterer Kauf nicht ausoeſchloſſ.

Todes- Anzeige.
Mittwoch nachm. 48 Uhr

wurde mir meine herzens
gute liebe Schweſter

frällein Hat Hinge
im 42. Lebensjahre durch
den Tod entriſſen.

Merſeburg. Dammſtr 19
den 17. Januar 1918.

Um ſtilles Beileid bittet
Fritz NMindel,

Die Beer' igung findet
am Sonntag nachm. 1 Ubr
von dem ſtädt. Kranken
hauſe aus ſtatt.

C

Erlen- Auktion.
Sonnabend den 19 Fannar,

nachmittag 1 Udr,
ſollen in der Gemeinde g'cher ben

zirka 100 Gtüch Erlen
meiſtens Nutzbolz) gegen Bar

zahlung verkauft werden.
Samme platz Gaſthaus

Der Gemeindevorſteher.

ſchr ftlich oder telepbor iſch dem
Landratsamt, Abteil. für Fleiſch
oerſorgung, mitzuteilen Das
tierärztliche Zeugnis über die
Not wendigkeit der Notſchlachtuvo t

Merſeburg, den 10. Jan. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V: v. Grone
Bienenhonig.

Bei der Verteilung von Honio
handelt es ſich uw Auslandsbonig,
für den ein Höchſtpreis nicht be
ſtebt. Die Stadt bat ihn beſchafft,
weil ſie auf dem Standpunkte
ſtebt, daß für die Kranken der
Stadt teurer aus ländiſcher Honio,
den ſie bekommen, beſſer iſt, als
v lliger einheimiſcher, den ſie nich'
bekommen. ine Höchſtpreis
überſchreitung liegt a ſo nicht vor

Merſeburg, den 17 Jan. 1918
Das ſtädti che Lebensmittelamt,

L. A. I. 146/18

Schlafſtelle für Mädchen

werde ich im Gaſtho' „Zur grünen
Linde hier folgende Gegenſtände
öffentlich mein bietend gegen Bar
zahlung verſteigern. Zum Verkauf
omwen:
8 Kleiderſchränke, 1 Küchen
ſchrank 1 Kawmode mit Auf
ſatz 1 Fofg 5 Tiſche 2 Waſqhy
tiſche 12 Srühle. 1 Nachttiſch
S Settſtellen mit Matratzen
2 andere Kettfellen l eiſerne
Setthelle. 1 Nahmaſchine, I
Handwäſcherolle 1 gr Wege
meſſer. Soiegel, Waſchänder
1 Wanduhe Kleider halter, Ge
fäße ſowie wiel anderes Haus
Düchengerät und grohe Karur
Kern I großes 19 Meter
langes Taun, Vogelbaner n
verſchied andere

Jm Auftrage:
Albert Feaanke, Auktiongator.
1 ziemlich neue Bettſtelle

mit Patent u. Auflege-Matrate,

1 ſehr guterh. Chaiſelongue
verkauft wegen Platzmangel billig

Wallen dorf Nr. 10.

I Haarſchueidemgſchine,
I Kartoffelpreſſe

zu verkanfen Preußtzes ſtr. 14
Ein kleineres oder mittleres

Wohnhaus,
möglichſt mit Stellung u. etwas
Garten zu kaufen geſucht. Off.
unter W an die Exved. d Bl

Wachſeo mer Hund,
am l bſten Foxterrie- od. Dober
mann, zu kaufen geſucht Off u
H. 2e5 an die Exped. d. Bl.Nen 1 Kbefpen

tauſt C. Möbus,
Bangeſchäft,

Ammendorf.

7000 Mark
auf ſichere Hypotbek zum 1. April
auszuleihen. Näheres

Krautſtraße 17, unten,

Offert unter Hausgrundſtück an
die Exned d Morgen

u. 100 m im Parterre
gelegener

kahrlkegum
ſofort zu vermieten. Näh.

Hallesche, Str. 39,
z ſtenndliye Schlafſtelle

Amtshänſer Nr. 14
(Söch ſiſcher Hof)

Eine Wohnung
von 4 5 Zimmern

nebſt Zubehör von älteren Leuten
ohne Kinder zu mieten geſucht

Offerten unter A B 10 in derler d Bl erbeten.
Dauern ieter ſucht

3 4 Zimmer Wohnung
ür ſofort oder 4. 18. Off. unt.
K 100 an die Exped. d. Bl.

Mehrere
Einlegetöpfe

zu verkaufenoffen Gr. Sixtiſte. 16. Neumarkt 22, 2 Tr.

Möbliertes Zimmer
zu verm. Hbore Beoſte Str 15, pt
Mobl. Zimmer für 2 Herrn

Aufwartung
für einige Stunden des Nach
mittags geſucht Hüterſtr. 6

zu verm. Zu erfrag. i. d. Exo d. Bl.
Aufwartung ſofort geſucht

Halleſche Sr. 88 I.



Betanntmachung. Fleiſchverkanf auf der Freibank Tivol meter
l „fiadet am 18 Jannar 1918 in folgender Reihenfolge ſtattWeſt See e den ch äverſergungs vormittags on o Uhr an vie Bronungsnnnimern 601 675 Freitas d z 1918,

676-7650 8 Uhrund am 19 gännar 1918 tFür den Fletſchoerſorgungsbezirk Merſeburg werden vormittags von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern I751 et tn

e e wie folat feſt eſetzt: e e e 85 950Kelteg mit Knochen 2,10 Mk n geräuchert e Merſeburg, den 17. Januar ots. L. A. I. 122,18, m C u
le tſch v v 1,80 ülzwurdalen h 2 3) Fett, Speck, Schnreer 2,10 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Luſtſpiel in 3 Akten von Binen

chweinefl. 1,70 Knochen 040 thal und Koppel. El ferd. s

h h areee Se Se e eeeee inwur o unge (obhnZeberwurſt geräuchert 5 0 e e Senntag n M nnar ebeilage) abends 48 UhrM e e et Kammer -LichisvieleiDie gleiſMularken aus deren Bezirken werden in de
4 9en W. inhe lage ſeine e et n S n ücchuſe ger n le luſtige Witwe

verſorgungsbezirk der Sta terſeburg 2 9 90 14 e 2 e l Operette in 8 Akt. von Fr. Lehsr.Der Fleiſchverkänfer hat n dem Verkaufzraum an einer S Grosser men Detektiv-Schlager des berühmten

von der Heere hthe beſtimmten deſonders ſihtbaren Stelle eister Detektivs e Beebs- 4 Akte. Nachmittags 44 Uhr
den vom Magiſtrat Merſeburg gel eferten Ausha g mit den vor- 66 53ſtehenden Fleiſchkleinhandelsböchſtpreiſen anzubringen. An der r „Die Glocke?!?! Große Kindervorſtellung
ſelben Stelle hat er auf einer ſchwarzen Tafel die auf den Kopf Prgreifenäes Drewsa in 4 Akten.

e v

der Bevölkerung entfaällende Wocherfleiſchmenge r r eiben. Frei nach Motiven von Friedrieh von Sekiller. M Die PrinzeſſinDas Aufrunden der Preiſe um als einen Pfennig iſt verboten aus ergem ein vorzoögnehes Beiprogramm! e pon Marzipan.

Der Bee ſgronnosborectigte hat. keinen Auſpruch auf Lieferung Antsvg pünkatien 74 Uhr. ernraf 529. S Märchen in 5 Bild v A Görner.
Da das Programm sehr laug, wird um
pünktlienes Descheinen gebetea.

t

einer beſtiminten Fleiſch oder Wurſtſorte. Der Fleiſchoerkäufer
iſt aber verpflichtet, ſeinen berechtigten Wünſchen nach Mö, lichkeit
zu entſprechen In a e e der S 5 wut WeFleiſch mit Ausnabme von Zunge darf nur mit Krochen W vabgegeben werden. Die Knochenmenge darf auf 100 gr Aue e W Snicht mehr als 20 gr, auf 100 gr Kalbfleiſch nicht mehr als 35 gr S in
des Geſamtgewichts betragen.

6.

Wer dieſen Beſtimmungen zuwiderhandelt. wird mit Geld e e
ſtrafe bis zu 10000 Mk. oder mit Geſängnis bis zu einem Jabre n ſütterstr, J

oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Auch kann ihm auf karzereoder längere Zeit der weitere S ecbebetries unterſagt werden. 27 Programm von

nhte r Ken verbleibt es vei dem bisher vom Magiſtrat ge M I10 Inng, Freitag bis Gonntag.

erfaMerſebneg, am 8. Suſg e m DieD önigl rat.e e h Wir ſind tn wieder m der ne K(meliendame
Bekanntmachung Rüben jeder Art und in jeder Menge

Das ſtellv. Generalkommando ichung. daß Militär für Landwirte und ſonſtige Jutereſſenten ne e arten e

geſpanne zum Ausleihen an Prioatperſonen, für regeKnngan, Holzadfuhr r von nächſter Zeit ab nicht. mebr t t od nen rig Der zweite Film der Kronen
verfügbar ſein und auch nicht verfügbar gemacht werden können. ſſe

Betriebe, die auf Pferdekräfte angewieſen ſind. und bishere e Gtadthronexe Carl Berger, Die Wacht am e
S T n r a von i ger re Me rſeh urg.eitens der Heeresverwartung zur Verfügun t. werdea nen. Jedenfalls ſollte ſich niemand anf dieſe Zuſe herlaſen Satyriſcher Schwank in ſten

wäre es verfehlt, die Ekadeckang des Bedarfs bis zur Demodil s rn ne hinausſchieben zu wollen, in der Aoſicht, dann ausrangferte e Sonntag e Ubr
Erde billig erſteben zu können. Damit die Produktion nicht Jugend Vorſtellung.
chaden leidet, wird es wörig ſein, daß alle betreffenden Wirtſchafts d S Sonntog Beginn der Abendvoretriebe ſo früh zeitig wie möglich ſich die zur ordnungsmäßtgen G r ihma en R Araturen gllera et reren t eenteeigen et ch I ſ C Syſteme a e 5 8 Uhr.

geſpanne uſw unter allen Umſtänden ſe eſchuffen den ſchnell und ſauher ausgeführt. eDie Beſchaffung im del kann nach unei chränkter i werden Sz des Handels es S wadrane voller er tarte für re Auf Verlangen werden Reparaturen gleich om Platze gemacht.
ine Schwierigkeit mehr bieten. Wo ungüaſtige eermögenslage I Vertreter der „deal“Schreibmaſchine.

den Erwerb von Spanntteren im freien Handel, ſelbſt bei Anrechnung Tel. 322. 322. H ermann p et old, W eiß enf el 5, Marienſtr. 14, Pacht 5 re Jan
der für ausgebobene Pferde ergaltenen Entſchädigung, ausſchließt,
kommt Erſahbeſchaffung für feblende Pferde durch die Landwirtſchafts Verſammlungkammern in BetrachtIn Anbeſtacht der Wisbtigk tt ind Rot endigkeit der Sicher un Vereinszimmer Beima nung ausreichender Spannkräfte ſtelle ich den Jntereſſenten a otmerd eamn Don e W e n m

im ſchon jetzt i für das kommende e er ſich ine e Der Vorſtandfrelen Handel zu beſchaffen, bezw. Anträge auf Uber weiſung

ferd itens d dwirt 2
h Meeſebeg den e rege e nser her warhglegen kurl änzer don Salon D Bettnàäss on

Der Königliche Landrat. Betreiung sofort Alter u Geseklecht

J. V. von Growe. su geben. Auskunft uventgseltl.Sanitas, Pürth i B., Piseaargtr 28

FreibankmarkenAusgabe. J I AutwartuneDie Ausgabe der Freibankmarken det in folgend eReibenfolge ſtatt fin e f gender Spezial Geschaft für erf ags geſuchtrn itFreitag den 18. Saunareg v. r die Straßen bis einſchl. ar e Weiße a eke Vart
nachm. S e e ve t keinen I Baugvollvaren, „Finen Lehrlingſt lle zu Oſtern ein

Sienstag 22. Karl Brüokner, BäckWittiwoch n 25. 2 W übrigen St aäßen. loctzeune, Handtücher Hauwäsche, 4 r Hn ſwe Srrape e ten
Merſeburg, den 47. See Wagiſtiat. L. A. 128/18, kern Il jenen Eine Aufwartung

!XÜÄÜTS22 Fernruf 9659, r wochnachmittaosſlgeſuEin Lehrling Menrere Königliche Kreiskaſſe, Dom.
II I J Am 16 1. nachmittag Feg n

wird e e Böſtiger, 8Khneöderidnen Ubr ſchwarze Geldtaſche mit eKlemprermſtr. einem 20- und 6 Mark- Scheinwie verſchiedenen Lebensmitt le

Für mein Kolonſalwaren- u. marken und SchlachterlaubnKaffee-Spezial Geſchäft ſuche zu für meine Arbeitsſtube ſchein für H. Vollrath auf denOſtern einen Wort geſucht Wege vom Bürgerlichen Brahaus bis zur elektriſchen BahnLehrling Otto Dahkowitz, Foſſas Janſſtaten äroaes Anewabl. verloren worden

e en See remit guten Schulkenntniſſen. geben im Bürgerlichen Prauha
Walther Beromann. Wir ſuchen für unſere WalzenSchleiferei und Riſfelei Weiße Echweſternſchürze Geraſeeörrh adſete n weindg Keller Lehrlin Riffler ſ.e Oſtern 1918 b einen zuper üſſigen iff l. Slauer S en
e e Fwollhenter Merſeburg. B. Herrich Co. e n



Merſeburg und Umgegend
17. Januar.

Die Fleiſch Kleinhanvelsyochſtpreiſe für dem Fleiſch
verſorgungsvezirr Merſeburg ſind vom Kgl. Landrat we u
fentgeſezt worden. Sezuglich der Preiſe verweiſen
wir auf die in der vorliegenden Nummer ver öffentliche
Bekanntmachung.

Einberufung des Provinziallandtages. Der Pro
vingiahlandegg der Provinz Sachſen iſt zum 5. Mai nach
Merſeburg einberuſen worden.

Auf die Beſrrmmungen über Rotſchlachtungen weiſt
der ſtellv. Landrat im AUnzeigenteil der vorliegenden
Nummer nochmals hin. Danach iſt jede Notſchiachtung
bennen 24 Stunden dem Landratsamt, anzuzeigen. Die
Notſchlachtungen werden in der Regel der zuſandrgen Be
girrsſſchlachreret zugewreſen.

Warnung Wie feſtgeſtellt worden iſt, werden von
Kleinhandern, die mit der Verteilung von Karbed in
Mengen wunder 16. Kilogramm veguftragt ſtnd, den Ver
brauchern Preiſe abgenommen, welche die erlaubten
weſen ich Woerſreigen. Bei dem heumgen Grundpretſe fur
Karbid von 86,50 Mk. für 1600 Kilogramm ſind Klein
Händler Verechrrgt, einſchließlich Unkoſren und Deckumg
ihres Verdienſtes den Verorauchern für 1 Kilogramm
Karbid 1,20 k. ohne Verpackung in erner Buche und
1576 Mk. erteſchtrehltch der Buchſe auhzerſt zu berechnen.

Halbe Setſekrarton. Bisher erhrelt man guf ſeine
Seifenrarre im onar 50 Gramm Serſe und 250 Gramm
Serſenpulver. Breſe ſchmahe Nation wird jetzt geturze.
Von nun am gibt es Zwar noch dic 50 Gramm Setſe,
her nur 1265 Gramm Seiſenpulver, da die zur Her
ſtettung erforderliche Soda von der Heeresverwartung in
An ſrauchh genommen wird. Hur die Harksfrauen iſt Oteſe
Ernſchrankung ſehr empftnotich, da ſie thnen ſaſt unmog-
Ich macht, Waſſche zu Wäaſſchen.

Ein Ausſuyrvervot von Zeichnungen (Konſtrutk
kionszeichnungen, Entwurfsgeichnungen, Schaltungs-
ſchemara, Rohrpläne, Werkſrattszeichnungen, Blaupauſen
uhw.) hat der ſtellvertretende vommandierende General
des IV. Armeekorps erlaſſen.

LEryohnng ver Lagegeldſätze für ſtädtiſche Beamte
bei Dienrretſen. Jn der Staatsverwaltung iſt eine Er
höhung der LDagegeldſätze mit Rückſicht auf die allgemeine
Leuerung eingetreten. Dieſelben Verhältniſſe gelten na
durch auch fur die rädt ſchen Beamten Gang veſonders
wird Die ſur die jetzigen Verhältniſſe umzureichende Hohe
der DTagegelder emnpfunden, wenn eine Ubern achtung
heit erner Dienſtretſe erforderlich wird. Jnſolgedeſſen hat
der Magiſtrat veſchloſſen, für diegenigen Falle, in dewen
bei Dienſtreigen eine Ubernachtung notwendig wird, die
bisherigen Satze des diesbezuglichen Gemeindebeſchluſſes
in. der Weiſe zu erhöhen, daß für derartige Reiſen ein
fach die nächſte Stufe des Geſetzes betraffend die Reiſe
koſten der Staatsbeamten vom 26. 7. 1910 bis auf weiteres
in Ankechnung gebracht werden ſoll. Das für die Staats
beamten et eingeſchlagene VBerſahren der prozentuglen
Erhohung Und der jedesmaligen Ertlarung des Beamten,

n G geweſen -jerert-hältder Magiſtrat ſür die ſtädtiſchen Verhaltniſſe nicht
notwendäg, da der Mehrgebrauch zweifellos bei jeder
Reiſe und den jetzigen Preiſen eintreten muß und der Ge
meindebeſchlugz ja weſentlich einfacher geſagt werden kann
als ſich ein Geſetz über die Reiſekoſten ändern läßt. Wenn
antch die Staatsbeamten die erhöhten Sätze ſchon vom
L. Dezember an erhalten, ſo ſcheint dem Magiſtrat eine
Rückverlegung der Wirkung vor der Faſſung des Magi
ſtratsbeſchluſſes für die ſraädtiſchen s Beamten nicht not
wendig, zumal ſich der Unterſchied mit der Zeit durch die
geringe Berſchiedenheit der ſtaatlichen Neuordnung und
Der ſtadtiſchen ausgleichen wird. Bemerkt wird übrigens,
daß, entſprechend der Behandlung bei den Staatsbeamten,
die neuen Schnellzugszuſchläge gemäß S des Gemeinde
beſchluſſes beſonders angefordert werden können, wenn es
im dienſklichen Intereſſe notwendig war, derartige Züge
zu benuhen. Es kann, da die Kilometergelder zu einer
Zeit feſtgelegt waren, in denen gang andere Fahrgeldſätze
galten, von den im dienſtlichen Jntereſſe reiſenden Be
amten nicht wohl verlangt werden, daß er die inzwiſchen
beſchloſſenen Zuſchläge aus eigener Kaſſe zulegt. Die
Dienſtreiſen werden auf das allernotwendigſte Maß zu
rückgeſchraubt werden. Die Stadtverordneten werden
um Zuſtimmung erſucht.

Jahlkartenerſatz. Für Briefe mit Nachnahme von
Poſtſchecktunden ſind bekanntlich beſondere blaue Nach
nahmezahlkärten. mit Klebeleiſte vorgeſchrieben. Mir
Rückſicht auf die Papierknappheit hat das Reichs Poſtamt
zetzt zugelaſſen, daß dafür auch die hellrotbraunen Zahr
karten verwendet werden, die den Nachnahmekarten an
hängen. Die Poſtſchechämter geben dieſe Zahlkarten ohne
die Nachnahmekarten zu 5 Pfennig für 5 Stück ab. Die
Zahlkarten ſind vom Abſender durch kreuzweiſes Um
ſchnüren an der Sendung zu befeſtigen.

Der heſtige Sturm, der am Dienstag und Mitt
woch wütete, hat auch hier und in der Umgegend mancher
le Schäden angerichtet. Vor allem iſt, wie wir bereits
geſtern mitteilten, dem elektriſchen Leitungsnetz arg mit
geſpielt worden. Ein Kurzſchluß löſte den andern ab.
Die Folge war andauernde Unterbrechung der Stromzu
leitung und Verſagen des elektriſchen Lichtes und des
Stromes. Den Abnehmern des ſtädtiſchen Elektrigitäts-
werkes war wieder einmal Gelegenheit geboten, die prat
tiſche und muſtergültige Anlage ſo recht würdigen zu
können! Auch der Betrieb der elektriſchen Fernbahn nach
Halle erlitt empfindliche Störungen; ſo gebrauchte ein
Wagen der Fernbahn geſtern nachmittag nicht weniger
als nahen 3 Stunden, um von Halle nach Merſeburg zu
gelangen. An vielen Gebäuden hat der Sturm arg ger
n umd ſo manches Ziegeldach ſchwer beſchädigt. So

at das Dach der Stadtkirche beſonders gelitten, ebenſo
wieder der „Kunſtbau“ unſerer Gasanſtalt, die ſich ja mit
ihren Hohlziegeldächern als Windfänger immer ausge
eichwet „bewährt“. Bedauerlich iſt nur, daß jeder Sturm
ein Stadtſäckel ein hübſches Sümmchen für Dachrepara

tutren koſtet aber der Gasanſtaltsbau iſt dafür archi
tektoniſch ſchön und paßt ſich dem Landſchaftsbilde an.Lichtbildervortrag über Seeminen, Torpedos und
Unterſeeboote. Jm großen Sgale des Tivoli ſprach am
Mittwoch abend vor den Mitgkiedern des Kaufmänntſchen

t

linburg über Seeminen, Torpedos und Anterſeeboote, drei
Unterwaſſerwaffen, die im modernen Seekrieg eine große
Bedeutung erlangt haben. Jn der genannken Reihen

folge liegk, wie der Vortragende ausführte, eine Enr
wicklungsperiode, denn aus der Seemine hat ſich der Torpedo,
aus letzterem das Unterſeeboot herausgebikdet. Die See
mine iſt ſchon in früheren Kriegen gusgiebig zur Ver
teidigung von Häfen und Waſſerſtraßen benutzt worden,
namentlich im ruſſiſch japaniſchen Kriege 190475 würden
damit große Erfolge erzielt. Hie Seeminen unterſcheiden
ſich hauptſachlich durch die Art der Entzündung und durch
den Sprengſtoff, denn man verwendet mechaniſche, chemiſche

und elektriſche Zündung. Die Minen werden entweder
gelegt und verankert oder geworfen. In letzterem Falle
ſind ſie mit felbſttätiger Tiefeneinſtellüng und Veranke
rung verſehen. Von ihrer Exploſionskraft zeugen gerade
in dem jetzigen Weltkriege zahlreiche Beiſpiele. Der Tor
pedo iſt 1864 von einem öſterreichtſchen Offigier erfunden
und in England weſentlich verbeſſert und gebrauchsfähig
gemacht worden. Die deutſche Marine kaufte den erſten

WhttehegdTorpedo im Jahre 1872 und iſt ſeit dieſer Zeit
ungblhäſſig bemüht geweſen, dieſe furchtbare Waffe zu ver
beſſern und leiſtungsſfähtger zu machen. Dies iſt ihr gut
gekungen, denn die deutſchen Torpedos ſind anerkannt die
veſten. Der Torpedo wird abgeſchoſſen; er hat eine auto

mobile Eigenbewegung und iſt eine Präziſionswaffe
erſten Ranges, die namentlich auf den Unterſeebooten die

großte Rolle ſpielt, denn ſie iſt hier dte Hauptwafſe. Die
Geſtalt des Torpedos hat ſich in neuerer Zeit weſentlich
verändert, ſein Kopf iſt bedeutend ſtärker geworden wo

durch es möglich wurde, ſeine Sprengmaſſe erheblich zu
vermehren und ſeine Wirkſamkeit dementſprechend zu ver
kurzer Zeit zu einer kriegsbrauchbaren Waffe entwickelt.
grötern. Die Unterſeeboote haben ſich in verhältnismäßtg
Die Anfänge ihrer Erfindung gehen bis 1624 zurück. 1779
könſtruterte der Engländer Boſhnell ein Unterwaſſerfahr

zeuwg, deſſen Maſchtnen, Pumpe uſw. von dem einen Jn
ſaſſen, den es aufnehmen konnte, getrieben werden
mußten. Einen großen Fortſchritt auf dieſem Gebiete
zeigte bereits der bayeriſche Artillerieunteroffigier Bauer
der ein Tauchboot nach ſeiwer Jdee herſtellen ließ und da
mit zahlreiche Probefährten ausführte, bis er bei einer

ſwlchen im Kieler Hafen im Jahre 1851 nebſt ſeinem Be
gleirer verſank. Der durch den Waſſerdruck ergeugte Luft
Druck warf beide Perſonen durch die geſprengte Luke des
Decks empor und ſo wurden Balter und ſein Begleiter ge
rettet. Das Tauchboot iſt erſt nach Jahren gehoben und
einem Müuſeum überwieſen worden. Seitdem iſt der Ge
danke, brauchbare Tauchboote herzuſtellen, mit großem
Eifer weiter verfolgt worden und es gab eine ZJeit, in der
Frankreich mit ſeinen Erfindungen an der Spitze aller
Seeſtaaten marſcheerte. Man unterſcheidet noch heute
Anterwaſſerboote (Syſtem Holland) und Tauchboote (Sy
ſtem u Einhüllen und Zweihüllenboote. Deutſchland
baut erſt ſeit 1907 Unterſeeboote ſeine auf dieſem Gebiete
gemachten Erfindungen haben ermöglicht, was wir heute
käglich leſen Wnnen: Verſenkungen von feindlichen

Schiſſenferb ſten ährend man anfäng
lich das Anterſeeboot nur zur Verteidigung der Küſten
zu verwenden gedachte, iſt es jetzt zu einer Vollkommenheit
emporgewachſen, die vorher niemand erwartet hatte. Bas
Sehyrvhr oder Periſkop macht das Unterſeeboot ſehend,
ſein Tonnengehalt iſt ebenſo wie ſeine Angriſfskraft ver
größert, weittragende Geſchütze und die unter dem Waſſer
legenden TorpedoAusſtoßzrohre machen das deutſche Anter
ſeeboot zur furchtbarſten Waffe des modernen Seekrieges.
Es iſt, wie der Vortragende am Schluß bemerkte, das
ſicherſte Mittel zum Siege und ſeine Hauptaufgabe iſt die
Zermürbung, der feindlichen Kriegswirtſchaft. England
wird durch die Vernichtung ſeines Schiffsraumes todlich
getroſſſen, denn die Schiffahrt iſt der Lebensnerv des eng
liſchen Wirtſchaftslebens. Ein Spezialmittel gegen vie
Unterſeeboote gibt es nicht. Der Vortrag wurde von
gusgegeichneten Lichtbildern unterſtützt und lieferte eine
Fülle von wiſſenswertem und intereſſäntem Material, das
alles zu erwähnen hier nicht möglich iſt. Mit freund
lichen Dankesworten des Vorſitzenden des Gewerbevereins,
n Rügow, an den Redner, ſchloß der lehrreiche

end.
Unhaltbare Zuſtände ſind jetzt, wie uns eine Haus

Fran ſchreibt, in der Milchſt le Schafſtädt in der
Burgſtraße eingetreten. Die Polonäſe, die wir glücklich
ſür überwunden hielten, hat hier Auferſtehung gefeiert.
Die Käufer ſtehen bei Wind und Wetter zum Teil draußen,
und manche Hausfrau und Kriegerfrau gedenkt voll banger
Sorge ihrer eingeſchloſſenen Kinder und der liegen ge
bliebenen Arbeit, die ſich in vieben Haushaltungen aus
Mangel an Perſonen bedeutend vermehrt hat. Wenn end
lich der Augenblick näher rückt, wo ſie Milch erhalten
ſoll, iſt dieſe ausverkauft, und alle Wartenden dürfen um
141 Uhr vor der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle von neuem an
treten. So geht es ſchon ſeit Wochen. Einſen
derim wunder ſich nur über die rührende Geduld mit
welcher ſo viele Käuferinnen täglich dieſelben Enttäuſchun
gen und großen Unbequemlichkeiten über ſich ergehen
laſſen Sollte keine Abhilfe möglich ſein Könnte nicht
die gekürzte Verkaufszeit an beiden Milchſtellen verbän
gert, event. noch eine Hilfe angenommen werden Oder
könnte es nicht öffentlich bekannt gegeben werden, falls
die Scchafſtädter Molkerei nicht imſtande iſt, ihre Kun
dinnen zu befriedigen, ſo daß eine Umſchreibung eines
Teiles derſelben ſtattfinden könnte?

Vortrag über die Frau im Kriege. Ende vorigen
Jahres hat. in Hannover eine Tagung ſtattgefunden, in
welcher eine Reihe wichtiger Vorträge über das Arbeits
gebiet der Frau im Kriege gehalten worden ſind, und die
für den Landkreis und die Stadt Merſeburg gemeinſam
durch Fräulein Barow beſucht worden iſt. Fräulein
Barow hat nun das Ergebnis dieſer Tagung zuſammen
geſtellt und wird am Sonnabend den 19. Januar
nachmittags s Ahr im Vereinszimmer des
Gaſthofes Müller, Bahnhofſtraße, den Vorſtänden
und Mitglieder der hieſigen Frauenvereine dieſes Ergeb
nis der Tagung in einem Vortrage „Der Ei
der dar auf die durch den Krieg
Ver zur Kenntnis bringen. Auf Veran

in fluß

laſſung des Magiſtrats ladet der Vaterländiſche Frauen
Verein Merſeburg Stadt ſeine Mitglieder zur Teilnahme

und des Gewerbevereins Herr Rektor Stoye aus Qued-

Beilage zum „Klerſebnrger Correſpondent“.
an dem Vortrage ein. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Das CEinophonTheater in der Großen Ritterſtraße
honnte das neue Programm am Dienstag abend vor ſo
zahlreich -erſchtenenem Publikum zur Vorführung bringen,
daß kein leerer Platz mehr zu ſehen war. Das Programm
eröffnet in vielverſprechender Weiſe ein Film mit wun
derbaren Landſchaſtsbildern aus dem hohen Norden bezw.
mit naturgetreuen Aufnahmen von einer Reiſe durch die
Fjords. Jeder Freund der Natur wird hier angeſichts der
Szenerie von ktieſſter Bewunderung ergriffen. ie Bil
derſerie erſcheint in höchſter Vollendung. auf der Lein
wand. In unverwüſtlichem Lachen erhält der Film
„Sein Arahne“, der übrigens gleichfalls zu taädelloſer
Vorführung gelangt. Der Beſuch des trauten und be
liebten Theaters lohnt ſich reichlich

Die Jugendkompagnie 361 iſt durch Beſchluß einer
geſtern Abend im „Neuen Schützenhauſe ſtattgehabten
Verſammlung umgeſtaltet worden. Auch der Dienſt
betrieb hat eine Anderung erfahren. Der Bericht über
die Verſammlung mußte für morgen zurückgeſtellt werden.

TivoliTheater. Am Freitag findet eine einmälige
Aufführung des überall bekannten reizenden Biedermeier
Luſtſpiels „Komteß Guckerl“ von Schönthan und
KoppelEllſeld ſtatt. Das Stück iſt im gemütlichen Alte
Wiener Stil geſchrieben und wird ſeine Zuſchauer pracht
voll unterhalten. Die Hauptrollen liegen in den beſten
Hüänden, ſo daß der Beſuch wärmſtens empfohlen wird.
Sonntag findet die letzte Aufführung der beliebten und

erfolgreichen Operette Die buſtige Witwe“ ſtatt, ſo
daß dadurch auch dem auswärtigen Publikum Gelegen
hert geboten iſt, ſich dieſe Operette anzuſehen. Nach
mittags wird als Kindervorſtellung das reizende Märchen

„Die Prinzeſſin von Margipan“ gegeben.

Ser Hanushaltsplan I918 der Stadt
Merſeburg.
Fortſetzung. eJmnerhalb der Sonderhaushaltsplänewar ein Unterſchied weiter nicht gemagcht, ſo daß

die Haushaltspläne der ſtädtiſchen Anſtalten (Altersheim,
Andreasheim, Pfandleihanſtalt) und der Stiftungshaus
haltsphan, welche wicht Teile des Kämmereihaushalts
planes ſind, Zwiſchen die Shnderhaushaltspläne der
Kämmereiverwaltung, eingeſtreut waren. Ein Haus
haltsplam der Verwaltung der Sparkaſſe hat bisher nicht
beſtanden. Künftig iſt nun eine Unterſcheidung dahin
getroſffen, daß der geſamte Haushaltsplam der Stadt in

große Teile gerfällt: eL Haushaltsplüan der Kämmereiktafſe.II. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Anſtalten
II. Stiftungshaushaltsplan.V. Haushaltsplan der Sparkaſſe.

Die Hautshaltspläme zu II bis IV gehören, wie geſagt,
nicht zur Kämmereiverwaltung. der Stadt, ſchlietzen in
ſich ſelbſt mit Einnahme und Ausgabe in gleicher Höhe
ab und unterliegen icht den für die Kämmereitaſſe und
den Kämmereihaushalt gegebenen Vorſchriften

Der Haushaltsplan der Kämmerei kaſſe
ſten ein geteilten den Ha upthaushalts-
phan einerſeits und der Sondearhaushalts-
p.hämerngndererſeits. Der Hagupthaushalts
p lam iſt ledighich eine Zuſammenſteallung
der Ergebniſſe fämtlicher Sonderhaushalbtsplä ne dar Kämme re iver waltung und
enthält keinerlei Eingelan gab en. Er ent
ſpricht ungefähr der Zuſämmenſtellung der Einnahmen und
Ausgaben des Haupthaushaltsplanes in dem bisherigen
Haushaltsplan, nur, daß er eben jetzt nicht als Zuſammen
ſtellung auftritt, ſondern dem Haupthaushaltsplan ſelbſt
darſtellt.

Die Sonderhiaushaltsplä ne ſind nun wieder
ein geteilt in die Ordentliche Rechnung und
Außerordentliche Rechnung. Wie ſchon vben
erwähnt, muß dieſer Haushaltsplan dangch aufgeſtellt ſein,
daß die Ordentliche Rechnung welche alſo a le
jedes Jahr wiederkehrenden Ausgabe und
Einnahmegnſätße enthält, ch tunlichſt wenig
und im allgemeinen nur um das von Jahr zu Jahr regel
recht wachſende Einnahme und Ausgabeſoll ändert. Des
halb iſt es notwendig, um durch einmalige große Aus
gaben im Haushaltsplam die ſogenannten Stöße zu ver
meiden, den Haushaltsplam in Ordentliche und Außer
ordentkiche Rechnung zu trennen und alle ſich nicht
laufend wiederholenden einmalügen Eimah men und Ausgaben in die Außerordent
liche Rechnung zu bringen. Jn dieſe Außer
ordentliche Rechnung gehören außerdem um gleich bei ihr
zu bleiben, als Einnahmen alle etwa ſich ergebenden Uber
ſchüſſe. des letzten abgeſchloſſenen Rechnungsfahres. Es
wäre dies das Jahr 1916, bei dem aber leider Überſchüſſe
nicht. vorhanden ſind. Weiter werden in dieſer Außeror
dentlichen Rechnung alle diejenigen Rechnungen geführt,
welche im Laufe des Jahres nach Feſtſtellung des Haus
haltumgsphanes durch neue Bewilligungen und neue ein
malige Ausgaben entſtehen, weil der einmal feſtgeſtellte
Ordentliche Haushaltsplan nachträgliche Anderungen
durch Zuſätze von einzenen Anſätzen im Einnahme und
Ausgabe nicht mehr zuläßt. Wenn alſo zum Beiſpiel zur
Ausführung irgend einer beſonderen Anlage z. B. zur
Erbauung eines beſtimmten Gebäudes eine Anleihe auf
genommen oder aus dem Erneuerungsſtock einer einzelnen
Verwaltung eine Summe durch Gemeindebeſchluß zur
Verfügung geſtellt wird, ſo wird dieſe Summe in Der
Außerordentlichen Rechnung Aus Anleihe oder „Aus
Zweckvermögen“ ine Einnahme in und bei dem ent
ſprechenden Anſatz der Ausgabe der Außerordentlichen
Rechnung werden die entſprechenden bei Ausführung der
Baulichkeit z. B. entſtehendem Ausgaben verbucht. Jn
folgedeſſen ſind dieſe Anſätze der Außerordentlichen Rech
nung nur für-die Rechnungslegung beſtimmt.

Außerdem ſind in Außerordentlicher Rechnung die
jenigen Beträge zu führen die z. B. infolge außerordentlich
günſtiger der Ordentlichen Rechnung für ein
maltge beſonders große Ausgaben aus der Ordentlichen
Rechnung für ſolche außerordentlichen Zwecke zur Ver
fügung geſtellt werden können. Nach oben Ausgeführtem
gehören dieſe außergewöhnlichen Ausgaben micht in die



fügt, wie im vorliegenden Falle dur

Summe, welche zu gleichem Zweck in der Ordentlichen
Rechnung erſcheint. Jn der HOrdentlichen Rechnung iſt
diejenige Summe zu führen, welche jahraus, jahrein in
ungefähr der gleichen Höhe für ſolche beſonderen Be
willigungen vorausſichtlich gebraucht wird und daher
regelmäßig einzuſetzen iſt. J
Rechnung dagegen kommen nur Summen zum Anſatz,
welche eben nicht regelmäßig wiederkehren, ſondern von
denen anzunehmen iſt, daß ſie vielleicht ein oder höchſtens
zweimal erſcheinen, dann wieder wegfallen. Die Außer
ordentliche Rechnung muß ſich daher bei dem Haushalts
planentwurf ausgleichenEs können nun aber auch innerhalb der
einzelnen Verwaltungen regelmäßig be
ſondere einmalige Ausgaben auftauchen,
das eine Jahr dieſe, das andere Jahr jene. Da es nun
der Zweck der, Aufſtellung der Sonderhaushaltspläne iſt,
über das tatſächliche Ergebnis der einzelnen Sonderver
waltung ein tunlichſt genaues Bild zu erhalten, was ganz
beſonders auf die werbenden Verwaltungen zutrifft, aber
auch die Bauverwaltung und das Krankenhaus, ſo werden
bei derartigen Verwaltungen auch innerhalb des
Sonderhaushaltsplanes die Ausgaben indauernde und einmalige geteilt und in die ein
maligen Ausgaben nur diejenigen eingeſetzt, welche ſich
bei den Zuſchußverwaltungen in unge aähr gleicher Höhe
jedes Jahr wiederholen. Bei den werbenden Verwaltun
gen dagegen muß als Grundſatz aufgeſtellt werden, daß,
wie oben ſchon erwähnt, allgemeine Mittel für derartige
Ausgaben nicht in. Anſpruch genommen werden.
müſſen daher derartige einmalige Ausgaben in den Haus
haltsplan eingeſetzt werden, um auf dieſe Weiſe von vorn
herein von dem abzuliefernden Uberſchuß in Abzug, zu
kommen, oder es müſſen für ſie aus dem beſtehenden Er
neuerungsſtock oder durch Aufnahme beſonderer Darlehen
und Anleihen Mittel geſchafft werden, welche alsdann in
Einnahme und Ausgabe in der Außerordentlichen Rech
nung erſcheinen. Für die werb gndew Verwal
tungen, beſonders Gaswerk, Waſſerwerk und
Elektrigitätswerk muß der Grundſatz gelten, da ß
für ſie Aufwendungen aus Stenermitteln
überhaupt nicht gemacht werden dürfen
Die Sonderhaushalstpläne der Ordentlichen Rechnung
ſind nun geteilt in Zuſchußverwaltungen und
Ertragsverwaltungen. Zuſchußverwaltungen ſind
diejenigen, welche ihrer Art nach ſtändig mit Zuſchüſſen
geführt werden müſſen, während die Ertragsverwaltungen
diejenigen ſind, die ihrem Weſen nach dazu beſtimmt ſind
überſchüſſe zu bringen. Zu den Ertragsverwaltungen ge
hören die Grundeigentumsverwaltung, das Gaswerk, das
Waſſerwerk das Elektrizitätswerk und die Verwaltung
der Gemeindeſteuern und »Abgaben, aus der ja die meiſten
Einnahmen zur allgemeinen Vaſſe fließen.

Fortſetzung folgt.

Reiſeverkehr und Kriegführung.
Jmmer wieder muß eindringlich darauf hingewieſen

werden, daß eine erfolgreiche Kriegführung ſich nur auf
der Grundlage eines leiſtungsfähigen Verkehrsweſens er
möglichen läßt. Die gewaltigen Waffenerfolge der Mittel
mächte beruhen zum guten Teil auf ihrem weitverzweigten,
vortrefflich ausgebauten Eiſenbahnnetz, das es ermög
lichte, im Bedarfsfalle Truppenmaſſen und Kriegsbedarf
blißſchnell von einem Kriegsſchauplatz auf den andern zu
werfen. Aber auch die innere Front ſteht und fällt mit
der Aufrechterhaltung des in Kriegszeiten aufs äußerſte
in Anſpruch genommenen Eiſenbahnbetriebes. Unſere
Kriegswirtſchaft und Rüſtungsinduſtrie, unſere Volkser
nährung einſchließlich der Kohlenverſorgung müßten in
verhängnisvollem Umfange in Frage geſtellt werden, ge
länge es nicht, den Güterverkehr, der die Heimat mit
Rohſtoffen, Lebensmitteln und Kohlen verſorgh, in er
forderlichem Maße aufrechtzuerhalten. Da iſt denn die
größt mögliche Einſchränkung des Per
ſonenverkehrs ein dringendes Gebot. Die Eiſen
bahnbehörden haben bereits entſprechende Maßnahmen
getroffen, die am 13. Januar in Kraft getreten
ſind, mit dem ausſchließlichen Zweck, in größerem Um
fange als bisher Maſchinen, Perſonal und Strecken durch
Ausfall von Perſonenzügen freizumachen und die Abwick

lung des Güterverkehrs, dem unbedingt der Vor
rang gebührt, nach Möglichkeit zu fördern.

Alle behördlichen Maßnahmen bleiben aber Stückwerk,
wenn nicht jeder einzelne ſich den Ernſt der Sachlage klar
macht und durch freiwillige Opfer dazu beiträgt, die
Schwierigkeiten verſtändnisvoll vermindern zu helfen. Es
herrſchen über die Einſchränkung des Reiſeverkehrs in der
Hffentlichkeit vielfach falſche Anſchauungen Nicht um
lediglich Kohlen oder Vetriebsmaterial zu ſparen, iſt die
Eiſenbahnverwaltung gezwungen, den Privatreiſeverkehr
zu vermindern, ſondern weil es jetzt im vierten Kriegs
winter, wo noch zudem die Waſſertransportwege nur ſehr
beſchränkt nutzbar ſind, von größter Wichtigkeit iſt,
Kohlen, Lebensmittel und Rohſtoffe in ge
nügender Menge heranzuſchaffen, damit die Heimat nicht
nur ſelbſt durchhalten, ſondern auch dem kämpfenden
Heer alles herſtellen und heranführen kann, was dieſes
an Munition, Waffen und Kriegsgut braucht.

Wer jetzt noch Privatreiſemn unternimmt, die nicht ganz
unentbehrlich und dringlich ſind, vorſündigt ſich am
Vaterlande, dem er die Mittel zum Durchhalten und
zum Siege verkürzt und beeinträchtigt. Wenn jeder
Deutſche ſich klarmachen wollte, daß er durch den Verzicht

auf eine nicht unbedingt notwendige Reiſe mit der Eiſen
bahn ſo und ſo viel Frachtrgum für die Allgemeinheit
freimeocht, der Bieſer tn erhöhter Zufuhr an anentbehr
lichen Kebensgütern gugnke kommt, dann dreuchen wir tn
Kampfe gegen ünßere und innere Kriegsnöte ernſte
Schwierigkeiten nicht zu. beſrchtem

t

Zu dex Notiz „überſchreitung der Höchſtpreiſe für Honig
durch die Stadt“

in der geſtrigen Nummer erſucht uns der Magiſtrat um
Aufnahme folgender Richtignelung. eDe Nachricht in der geſrrigen Nummer daß die Stadt
Mexryeburg mit Honig die Hochſtprerſe überſchreite, iſt
unrichtig. Es handelt ſich nicht um ein heimiſchen Honig,
fur den Hochſtpreife fepgeyetzt ſind, ſondern um a u s

landiſchen Honig eDer Magiſrrat hat geglaubt, dieſen ausländiſchen
Honig auch zu hohem Preiſe kaufen zu muſſen, weil er auf
dem Standpuntt ſeht, daß für die Kranken der Stadt
teurer auslandiſcher Honig, den ſie bekommen, immer
noch beſſer igt, wie billiger inländiſcher Honig, den ſie
nicht berommen.“

Wir haven hierzu zu bemerken, daß von einer un
richtigen Nachricht nicht die Rede ſein kann. da aus
der Bekanntmachung des Magiſtrats wiſcht hervorging,
es handle ſich um ausländiſchen Homig. Wie übrigens
Jmker über dieſen ſtädtiſchen Honigverkauf urterlen,
mogen unſere Leſer aus folgender Zuſchrift erſehen:

I Mark. das Pfund Honig für KrankeJm aller Welt, wo koſtet denn der Honig ſoviel Geld
Und die weitere Frage, gibt es denn nur Leute, die ſo
dumm ſind, einen ſolchen Preis anzulegen Durch Geſetz
iſt der Höchſtpreis für Honig auf 3 Mark feſtgeſetzt. Uber-
ſchreitungen und ſtrafbar! Und nun kommt das ſtädtiſche
Lebensmittelamt und offeriert Bienenhonig das Pfund
für 12 Mark für Kranke Die ärmſten Menſchen dürfen
alſo mehr bezahlen. Dabei haben die deutſchen Jmker
einen Teil ihrer Ernte zur Verteilung an Lazarette,
Kranke und Apotheken den Zentner für 275 Mark, alſo
das Pfund für 2,78 Mark abgegeben. Es bedürfte wirk
lich einer Erklärung, wer den hohen Verdienſt einſteckt
und ob es überhaupt ſtatthaft iſt, bei einem feſtgeſetzten
Höchſtpreis ſolche Uberſchreitungen vorzunehmen. Ein
Wunder iſt es da wirklich nicht, wenn Klagen laut werden,
daß der Honig aus dem Handel verſchwindet. Die Jmker
werden ja bei ſolchem Treiben geradezu zum Schleich
handel getrieben Wer will feſtſtellen, ob es ſich um in
ländiſchen oder ausländiſchen Honig handelt Nein, das
ſind ganz ungeſunde Verhältniſſe und es wird höchſte Zeit,
daß ſich ein Mann findet, der dem Wucher ein jähes Ende
bereitet. Nur dann iſt es möglich, unſeren Volke den

Patriotismus zu erhalten PZur Rechtfertigung des Magiſtrats ſei ſchließlich noch
bemerkt, daß er an Der Preisgeſtaltung des Howige
ſchuld los iſt. Der ausländiſche Honig iſt der Stadt
durch die behördlichen Stellen zu einem Preiſe und zu
Bedingungen angeboten worden, der den Preks von
12 Mark pro Pfund durchaus rechtfertigt. Der Vorwurf
der Hbchſtpreisüberſchreitung bezw. in dieſem Falle, da es
ſich um ſog. ausländiſche Ware handelt, der maßloſen
Forderung von Liebhaberpreiſen richtet ſich alſo nicht
gegen den Magiſtrat, ſondern gegen die behördlichen Stel
len, von denen die Stadt gezwungen iſt, ſolche Ware zu
kaufen, wenn ſie der Bevölkerung auch einmal Honig an
bieten will. e

Der Dank der Garniſon,
Der Magiſtrat ſchreibt uns Unſere e

garniſon hat die Liebesgaben der Stadt erhalten und
davauſhin folgendes Dankſchreiben an uns ergehen laſſen,
das wir, dem Wunſche des Kommandeurs entſprechend
bekannt geben.

Dankſag um g.
Das letzte Weihnachtsfeſt hat dem Regiment wieder

eine Fülle von Gaben aus der Heimat gebracht.
Durch dieſe treue Anhänglichkeit hat das Heimatland

alle Angehörigen ſeines Regiments auf das Höchſte er
freut; ſie war eine neue Bekräftigung des gegenſeitigen
feſten und vertrauensvollen Zuſammenhaltens, deſſen wir
draußen ſtets eingedenk ſind.
Das Regiment ſagt dem Landesausſchuß vom Roten
Kreuz, den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und
Kriegswohlfahrtsausſchüſſen, allen freundlichen Spendern
und allen, die ſich ſonſt bei dieſer Weihnachtsſendung be
tätigt haben, aufrichtigen und herzlichen Dank.

Koenemannm,
Oberſt und Kommandeur des Thür. Jnf.-Reg. Nr. 163.
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Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 18. Januar.

Für Haushaltungen
Ausgabe 100 Gramm Graupen und 100 Gramm

Marmelade Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte
Nr. 55 und 56 in den Lebensmittelgeſchäften bis Sonn
abend abend.

Fleiſch. und Fleiſchwaren: Pro Kopf 200
Gramm mit Knochen. Gleichzeitig Umtauſch der

enFreibank: Von vormittags 8 bis 10 Uhr für dieNr. 601 bis 750. e
Neue Freibankmarken werden ausgegeben

von vormittags 10 bis 12 Uhr für die Straßen A bis
n h nachmittags 2 bis 5 Uhr für die Straßen D

Wetterwarte.
V. W. am 18. 1.. Hälker, zeitweiſe heiter, vielfawolkig, bisweilen Schneefälle. 19. I. Zunächſt Bern

trockenes Froſtwetter, ſpäter Trübung, gelinder, Schnee.

Vermiſchtes.
50 000 Mark Papiergeld erbeutete ein Dieb aus

einem Kaſſenwagen der Firma Mſchinger in Berlin.
Als der Kaſſenbohe in ein Haus gegangen war, öffnete der
Dieb den Wagen, ſtieg ein, fuhr ein Stück Weges mit,
bemächtigte ſich einer Geldtaſche mit 50 000 Mark Papier
geld und ſtieg unbemerkt wieder ab.

Große Stoffhehlereien in Berlin. Jn dem letzten
Dagen wurden in Berliner Geſchäften Stoffe zum Kauf
angeboten, die man zum größten Teil ſchon ganz vom
Markte verſchwunden glaubte. Die Geſchäftsleute über

zeugten ſich bald, daß bei deeſem Handel nicht alles n
Hrönung en Wnne, Did Simon ging ſetten
Spuren nach und ſtieß guncchſt guf einen e e
u Alt-Mtablt der ſogar och einſt ans beſte deutſche
und engliſche Friedensware Engeboten hatte. Beamte
darchſuchten ſeine Wohnung und fanden niaht weniger als
drei Zimmer mit den wertvollſten Stoffen vollgepackt.
Darunter befand ſich auch allerbeſte Friedensware. Das
Geſamtlager des Meiſters hat einen Wert von etwa einer
halben Million Mark. Die Kriminalpoltzei beſchlag
nahmte es. Das zweite Lager befand ſich in Neukölm.
Sein Jnhaber iſt ein Händler von dort. Jn dieſem Lager
entdecten die Beamten unter Fäſſern und allerlei Ge
rümpel verſteckt viele Kiſten voll fertiger Sachen und
Stoſfe, darunter 200 fertige Bluſen, über 1000 fertige
Untertaillen, mehrere Tauſend ſeidene Krawatten und
Seiden und Schürzenſtoffe in großen Mengen.

Orkanſchäden in Amerika. Die Agentur Radio
meldet aus New York Die Staaten Alabama und Geor
gig wurden durch einen Orkan verwüſtet. Es gab 60
Tote und zahlreiche Verleste. über Nordamerika geht eine neue Kältewelle, die ſich von Weſt
nach Oſt ausdehnt. Man nimmt an, daß ſie in Bälde auch

Europa erreicht.Eiſenbahnunglück. Amtlich wird aus Wien ge
meldet Dienstag früh ſtieß in Station Trzeciang bei
Rzeſsow der nach Wien durchfahrende Schnellzug Nr. 10
mit dem in der Station ſtehenden Schnellzug Nr. 9
Krakau Lemberg zuſammen. Sechs Soldaten,
zehn Zivilreiſende und ein Bahnbedienteſter wurden getötet und fünfzig verletzt. Die Ver
kehrsſtörung dauerte eine Stunde. Die Verletzten
ren mit einem Hilfszug vormittags nach Rseſsow
gebracht.Starke Kälte im Oſten. Aus Danzig werden45 Grad Kälte gemeldet. Die Danziger Ducht iſt auf

große Strecken zugefro ren Auf dem ganzen preußi
ſchen Stromlauf der Weichſel iſt Eisſt an d einge
breten Die Eisbrecharbeiten haben begonnen. Auch in
ganz Oſtpreußen trat ſtrenge Kälte ein. Königsberg
verzeichnete 20 Grad. Die keſſte Temperatur meldet
Tilſit mit 24 GradDie Hausſuchung beim Magiſtrat Neukölln, die aus
Anlaß des Ermittelungsverfahrens ſtattfand, hat irgend
welches Ergebnis nicht gezeitäigt. Der Magiſtrar
Neuköllm ſteht nach wie vor auf dem Standpunkte daß
er auf Grund der Strafprozeßordnung zur Herausgave
oder Erlaubnis der Einſichtnahme irgend welcher Magi
ſtratsakten nicht gezwungen werden könne und verweigert
demgemäß jeden Eingriff. Ferner wird uns mitgeteilt,
daß auch andere Stadtbehörden, gegen die gleichfalls ern
Ermittelungsverfahren wegen Schbeichhandels ſchwebt,
denſelben Standpunkt wie Reukölln einnehmen.

Panik bei einem Filmbrande. Während der Vor
führung des Films Oſtpreußen und ſein Hindenburg“ im
Schwanenſchloß in Zwickan entzündete ſich, wahr
ſcheinlich infolge der Unvorſichtigheit eines rauchenden Be
ſuchers, ein Film, worauf auch die übrigen fünf Teile des
6 aktigen Films in Flammen gerieten. In der ungeheuren
Rauchentwicklung entſtand unter den Beſuchern große Er
regung. Zahlreiche Fenſter nud Fenſterkreuze wurden zer
krümmert und ſonſtige ſchwere Beſchädigungen im Saale
angerichtet. Mehrere Beſucher haben im Gedränge Ver
letzungen- erlitten.

Renefte Racheiten

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 17. Jan. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Kerne größeren Kampfhandlungen. In
zahlretchen Frontabſchnitten Erkundungsgefechte. Nörd
lich von Pasſchendgele, an der Scarpe, bei Vendhuile und
St. Quentin wurden einige Engländer gefangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Mazedvniſche Front
Jm Cernabogen dauerte lebhafte Artillerietätigkeit an.

Jtalieniſche Front
Die Lage iſt unverändert. Bei ihren erfolgloſen und

verluſtreichen Angriffen am 14. und 15. Januar haben
die Jtaltener an Geſangenen 12 Offiziere und mehr als

300 Mann eingebüßt. eErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T.

Neue A-Bovpt-Beute.
Berlin, 17. Jan. (Amtlich.) Starker, mit allen

Mitteln ausgeführter Gegenwirkung zum Trotz fielen auf
dem nördlichen Kriegsſchauplatz unſeren UBooten

21 000 BrüttoRegtſter- Tonnen
zum Opfer. Hierbei wurde ein engliſcher Dampfer von
mindeſtens 4060 Tonnen in geſchickt durchgeführtem An
griff aus beſonders ſtarker Fiſchdampferſicherung heraus
geſchoſſen. Die Mehrzahl der verſenkten Schiffe war be
waffnet und ſchwer beladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Von den Friedensverhandlungen.
Breſt-Litowſk, 17. Jan. Jm Laufe des Vor

mittags verſammelten ſich die Delegationen der vier ver
vündeten Mächte zu einer vertraulichen Beſprechung
Staatsſekretär v. Kühlmann gah in längerer Rede Aus
kunſt über den Stand der mit der ruſſiſchen Vertretung
in den letzten Tagen geführten Verhandlungen zur Rege
lung der politiſchen und territorialen Fragen. Die Vor
ſitzenden der verbündeten Vertretungen brachten dem
Staatsſekretär einmütig ihren Dank und ihre vollſte Zu
kimmung zum Ausdruck. Eine vertrauliche Beſprechung
es Grafen Czernin mit den ukrainiſchen Delegierten, an

welcher auch die deutſche Delegation teilnahm, führte zurHerſtellung des prinzipiellen Einvernehmens über die a

künftige Verhältnis zwiſchen den Mittelmächten und der
Ukraine betreffenden Fragen. Für morgen iſt eine Fort
ſetzung dieſer Beſprechungen anberaumt. Es ſollen dann
auch wirtſchaftliche Fragen erörtert werden.

e
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